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Beilage I.

Joachim vom Berg'sches Testament.

Im Nahmen des Einigen wahren Gottes

Amen!

Alles Fleisch, sagt der Prophet, ist wie Graß, und alle

Hcrrligkeit des Menschen, wie des Grases Blume; und ein
elend jämmerlich Ding, spricht Jesus Sirach, ist es mit
aller Menschen Leben, von Mutter Leibe an, bis sie in die

Erde begraben werden, die unser aller Mutter ist, denn da

ist immer Sorge, Furcht, Hoffnung, und zuletzt der Tod,
so wohl bey deme, der in hohen Ehren sitzt, als bcy dem

geringsten auff Erden, so wohl bey deine, der Scyden und

Crone trägt, als bey deme, der einen groben Kittel an Hot.

In Betrachtung dessen, und sonderlich, daß dem Menschen

nicht bewust, wann GOtt der HERR sein Schöpffer, durch
den zeitlichen Tod, der zwar gewiß, nichts aber ungewisscrs,

als die Stunde desselben, ihn abfordern wolle, habe ich

Joachim vom Berg, auff Herrendorff und Cladau,

Rom.Kayscrl. Majest. Reichs Hoffe-Rath, rc. damit mich

die Ungewisse Stunde des Todes nicht, ehe ich von meinem

zeitlichen Haab und Guth -lisyoniret, in diesem meinen

betagten Alter überfalle, und mein Guth und Vermögen,

damit der Allmächtige, gnädige güttigeGOtt, mich in die¬

sem Leben reichlich (wie ich denn auß Grund meines Hertzcns

Ihm davor dcmüthiglich danckc) gesegnet hat, wann derselbe

Allmächtige GOtt, nach seinem Göttlichen Willen und Rath

mich auß diesem Jammerthal, und von der bösen falschen

Welt, in das ewige Leben wird abgefordert haben, keinen

Zank und Zwietracht, wie offt zu geschehen Pfleget, und ich

in meinem Leben vielfältig erfahren habe, erwecken, auch

dasselbe nicht übel und bößlich hindurch gebracht, verschwen¬

det, und mit Sünden verzehret, besondcrn zuGOttes, der

mich reich- und väterlich damit gesegnet, Lob und Ehren,

und zu Erhaltung meines Geschlechts, gebraucht und ange¬

wendet, und nach meinem Willen, denen so ichs gönne, und

desselben würdig achte, und die mir in meinem Leben, Ehre

und Freundschafft erwiesen, ohne Streit, Zank, undRcchts-

theidigung gesolgct und eingeräumet werden möge, heute
den 26. Tag ckulü, ist der Tag ckaaodi, nach Christi unsers11 *
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HERRN und Erlösers Gcburth im 1697. Jahre, in der
Zehcndcn Römer Zinßzahl, lullimio genannt, bey Regie¬

rung des Allerdurchlauchtigsten und Großmächtigsten Kay-

scrs und Herrn Herrn kullolplli dieses Nahmens des An¬
dern, zu allen Zeiten Mehrern des Reichs, in Dormanien,

zu Hungarn und Böhaimb, Dalmaticn, Croaticn, ic. Kö¬

nigs, Ertz-Hertzogen zu Oesterreich, Marggraffen zu Mäh¬

ren, Hertzogcn zu Lützenburg und in Schlesien, Marggraffen
zu Laußnitz, n. Jhro Kays. Majcst. Reiche, des Römischen

im Zwey und Zwantzigsten, des Hungarischcn im Fünff und

Zwantzigstcn, und des Böhaimbischen auch im Zwey und

Zwantzigsten Jahre, diesen meinen letzten Willen oder De-

stamsnt, mit guttem Bedacht und Vernunfft, auch wohl

gesundes Leibes, auß eignem Bewegniß, auff meinem Hause

Hcrrcndorff gemacht und geschlossen. Setze derowegcn, ordne
und wil, daß diese gegenwärtige Disposition mein Vesta-
mont oder letzter Wille seyn, und von Männiglichen davor

soll gehalten, crkandt und geachtet werden, auch so darinnen

einiger Zierligkcit wegen, nach Schärfe der Rechten irgend

ein Mangel befunden, oder diese meine Disposition nicht

als ein solsrins Vsstamontum bestehen, oder cinigerley

Weise, nach Spitzfindigkeit der Menschen, vor mangelhafft

geachtet werden soltc, es dennoch als ein Lollioill, oder

ander letzter Wille, oder als ein Dillsi Lommissum Dami-

lias rslicturn, ultima voluntas all pias oausas, in bester

Form und Masse, als es geschehen kan oder mag, ira, guoll

valsst omni inslioiä inollo, gno lls snro valsrs potsst,

in allewege kräfftig seyn, und ohne Männliches wiederfechtcn

seine Krafft erreichen, und unverbrüchlich gehalten werden
solle.

Diesem nach befehle ich hiermit in einer kindlichen Liebe,

und auß einem rechten festen hertzlichcn Vertrauen und Glau¬

ben meine Seele, itzo und jederzeit, sonderlich aber in der

Stunde meines letzten Seufftzens, und wenn sie GOtt der

Allmächtige von diesem meinem sterblichen Leibe, nach seinem

Göttl. Willen, darinne ich auch meinen Willen zustellen

willig und bereit bin, abfordern wird, in die Hände des
Allmächtigen GOttes, und in die unerschö'psfliche und grund¬

lose Barmhertzigkeit JEsu Christi, meines Erlösers, unge-

zwciffelter Hoffnung, wie Er sie mit seinem bittern Leyden

und Sterben, durch Vergiessung seines Bluttes am Stamme

des Crcutzes, auß lauter Gnaden, ohn mein Verdienst, von
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allen Sünden gerciniget, und daselbst vor alle meine und der

Gläubigen Sünde gezahlct, und durch seinen Tod den ewi¬

gen Tod verschlungen, und mich von demselben erlöset, und
mir mit allen Außcrwehlten zur Weißheit, und zur Gerech¬

tigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlösung gcschenkct,

und mich dadurch bey seinem Himmlischen Vater, ohne alle
mein Verdienst, zu Gnaden gebracht; also werde er Sie

auch, nach dem Zeugnüß, welches von der ewigen Seeligkeit

GOtt der Heilige Geist mir in meinem Hertzcn gicbet und

versiegelt hat, sobald Sie von diesem sterblichen Leibe abschei¬

den wird, in die ewige unaußsprechliche Herrligkcit, da sie

keine Angst noch Qval anrühren werde, auß lauter Gnaden

und Barmhcrtzigkcit versetzen, und sie vor dem gestrengen
Gerichte GOttcs, mit seinem unschuldigen Leyden und Ster¬

ben, damit Er vor aller Außcrwehlten Sünde genug gethan
hat, schützen und vertrcttcn, darumben ich Ihn denn hiermit

mit Andacht und Innigkeit meines Hertzens dcmüthiglich

bitte; Ich verzeyhe auch itzo, und alsdenn, wie itzo, auß

gantzem Grunde meines Hertzens, allen Menschen, die mich
mit Worten, oder Werken, wenig oder viel beleidiget haben;

und bitte hiermit umb JEsu Christi meines SecligmacherS

willen, alle Menschen ingemein, und insonderheit, wo ich
jemanden die Zeit meines Lebens, mit Worten oder Werken

jcmahls erzürnet oder beleidiget habe, mir solches dergleichen

umb GOTTES Willen zu vcrzeyhen und zu vergeben.

Mein Leib soll, wann von demselben die Seele wird abge¬

schieden scyn, nach Christlichem Brauche und Ordnung ehr¬

lich zur Erden, davon Er verkommen, allhier zu Herrendorff

ohne alles Gepränge, bestattet werden, wie denn solches

mein Hertz liebes Weib, die Edle, Ehrenreiche, und

Tugendsame Frau Barbara, geb. von Knobels¬

dorfs, vom Hermbßdorff am Ochcl, ?c. Erben und
LxsLntorn wohl werden zuthun, und mir diesen letzten

Willen zuerzeigcn wissen.

Und nachdem mir gar nicht zwciffclt, ich werde in der

<lllc>ris und Herrligkcit des ewigen Lebens, meine hcrtzlicbstc

erste Gemahlin, die Edle, Ehr- und Tugend reiche

Frau OOKttlblLEN, geb. von Knobelsdorfs

von Hirschfclde, Seel. Gedächtnüß, die ein Ehren-
Tugend-Spiegel gewesen ist, aller Christl. Tugenden,
insonderheit aber wahrer Erkenntnüs und Furcht GOttcs,

und mit der ich also gelebet, und Sie also erkennet habe.
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daß ich Ihr allezeit alles Lob, Ehre und Ruhm nachsage; so

wohl meine mit Ihr durch Gottes Sccgen erzeugte, und von

uns in seiner Lehr und Zucht erzogne, einige liebe Tochter,

die Edle, Ehrenreiche, und Tugendsame Jungs.

nebenst andern unscrn Kindern, welcher uns

GOtt instehcnder Ehe noch Neun gegeben, dieselben aber
bald in ihren kindlichen Jahren wieder von uns zu sich genom¬

men, wicdcrumb sehen, und mit Ihnen zusammen kommen

werde, nach welcher Zeit ich auch hcrtzlich sehnlich Verlangen

trage.

Als begehre ich auch, daß mein Leib Key Ihnen in Hoff¬

nung ruhen soll, bis wir uns bcy GOtt und allen Außer-

wehlten beysammen finden werden.

Ist derowegcn mein Begehren, daß mein Leib, wann

Er zu seiner Ruhe vergleitet werden wird, bey Ihnen ruhen,
und wir mit einander zur ewigen Freude und ewigen Leben

zugleich auffstehen mögen.
Zum rechten Erben aller und jeder meiner liegenden

Gründe, und unbeweglicher meiner Götter, so ich nach mir

verlasse; lusriruiis und setze ich ein, in der allerbcständigsten

Form und Maß, als ich zurcchte, insonderheit aber nach die¬

ses Glogauischen Fürstenthums Löbl. wohlhergebrachten 8m-

tuten, Landes - Rechten, Bcgnadungen, Frcyhcitcn und

NrivilöAicn, (welcheeinem jedweden Land-Saßen von dem

Seinigen, nicht allein in Erb, sondern auch in Lchcn-Güt-

tern zu clispouiren, und damit bestes seines Gefallens zuge-

bahren, nachgeben und zulassen) thun kann, soll oder mag,
meinem Vetter, dem Edlen, Ehrcnvestcn, Christoph

Georgen vom Berge, ?c. des Edlen, Ehrenvesten

Christophs vom Berge Scel. zu Hcrrendorff hinter-

lassenem Sohn; Da er aber meinen Tod nicht erleben

würde, oder sich meiner Erbschafft gar nicht, oder nicht der¬

gestalt, wie ichs ferner in meiner lluuäatiou, darinnen ich

von den Ein und Dreißig Tausend Thalern baares

Geldes, so mit Jhro Kayserl. Majestät Lunsens, unter¬

schiedenen Städten, umb einen ewigen Zinß vcrkauffet, äis-

xouiren, ordnen und aussetzen werde, soll diese meine Erb¬

schafft seinem Bruder Joachim vom Berg zuständig

seyn, und wo dieser gleicher Gestalt, wie itzo bemeldet, nicht

Erbe seyn könte, alsdenn dem jüngsten Bruder, Hansen

vom Berge, w. Wann nun unter itztgemeldten Dreyen

Brüdern vom Berge, Christophs vom Berg Secl.
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Söhnen, sich einer der Erbschafft anmaßte, soll doch die¬

selbe nach seinem tödtlichen Abgänge, nicht an seine Kinder,

besontiern an seinen Bruder, der zu nechstc nach Ihnen der

ältistc ist, und von demsebigen serner an den Dritten,

Hansen vom Berg, da Er beym Leben, kommen und

fallen.

Es soll auch durchaus keiner, der sich dieser meiner Erb¬

schafft aninasset, und vermöge dieser meiner Ordnung, meine

nachgelassene liegende Gründe und unbewegliche Güttcr, sie
scynd Erb- oder Lehen, cinbekombt, zu welcher Zeit das

beschehen möchte, über kurtz oder lang die ()uartairr

dsllianicairi oder illalLiäiaiir zu clstralliren keinerlei) Weise

befuget seyn.
Wollte denn unter obbemeldten Dreyen meines Vet¬

tern Seel. Christophs vom Berg, Söhnen, keiner sich mei¬

ner Erbschafft derogcstalt, wie ichs in diesem meinem Dssm-

msnt oder letzten Willen, und künfftig in meiner buuämiou,

geordnet, anmassen, oder stürben Sie alle vor mir, oder

köntcn sich dcroselbten sonsten nicht unterfangen: So soll

dieselbige dem ältisten ihrer ehelich gebohrncn Söhnen, da

Sie einige haben, und nach sich verlassen würden, zuständig

seyn. Jedoch derogcstalt, wie oben von mir verordnet; und

soll allwcge wie oben gemeldet, von dem ältisten meines Ge¬

schlechts, unter obgcmeldes meines Vettern Seel. Christophs

vom Berg, ehelich gebohrnen Söhnen und Sohnes Sohnes,
und immer so fort und fort an den, der zu nechste nach Ihme,

dem abgestorbenem Erben der ältistc ist, wann er Todes abge¬
het, oder meine Erbschafft deren Gestalt wie ichs geordnet,

nicht annehmen wil oder kan, kommen und fallen.

Wäre denn unter meines Vettern Seel. Christophs vom

Berge, obgcmeldten Dreyen Söhnen keiner mehr imLcben,

und verließen auch keine ehelich gcbohrne Erben, Männliches

Stammes hinter sich, oder wolte dcroselbten keiner derogc¬

stalt, wie ichs in diesem meinen letzten Willen, und denn

in meiner l?uuelatie>ii, so über die umb Ein und Dreißig

Tausend Thal er crkauffte Erb-Zinßen, Ich auffzurich-

tcn bedacht, meine Erben seyn, soll alsdenn, wenn keiner

vom Berg, so von meines Vettern Christophen vom Berge

Drey Söhnen ehelich gebohren, mehr vorhanden, oder diese

Erbschafft gemeldtcr Massen nicht haben wil, diese meine

Erbschasst auff Sicgmunden vom Berge zu Nicbusch

kommen, jedoch mit diesem Bescheyde, daß er alle dasjenige.



was ich in diesem meinen letzten Willen, und folgender nei-

ncr und Ordnung, auch sich in allen Vuncten

in deine, was ich von meinen Erben erfordere, gemäß erzeige.

Lebete er aber nicht solange, daß der Fall an Ihn käme, oder

wolte er die Erbschafft derogestalt, und mit denen Lonäirio-

ncn, wie ichs geordnet, nicht haben, oder gienge er, wenn
er sich derselben angemassct, mit Tode ab, und ließe keine

Männliche Leibes eheliche Erben, darunter denn allewege
allein der ältiste zu meiner immerwehrcnden Gedächtnttß

succsäiren soll; So soll zu dieser meiner Erbschafft zuge¬

lassen werden, Wolf vom Berge zur Linde, Geor¬

gens vom Berge zur Linde, nachgelassener Sohn, und

nach ihme, unter seinen ehelich gebohrnen Söhnen, da er

einige haben würde, allewege der ältiste: Jedoch gar nicht
anderer Gestalt, als wie in diesem meinem letzten Willen von

den andern snstimirten und suk>5tiruwtcn Erben verordnet,

und dessen allezeit, zu allen bevorstehenden Fällen, wie

obgemeldet, den Herrn ltxsmnoin zu steter, fester Haltung,

einen lllsvsrs, der von mir sclbstcn gestelletcn btornl nach,
zuvor zustellen sollen.

Würden aber denn obgemeldtc vom Berge, und ihre

ehelich gebohrne Männliche Erben alle mit Tode abgehen,

alsdenn soll dieser Erlflchasst allewege sbsgus Araclus pras-

1-oAntivn, der Aeltistc meines Geschlechts derer vom Berg,

so in diesem Glogauischcn Fürstcnthum alsdenn belehnet seyn

wird, sich anzumaßen befugt seyn, jedoch, daß er sich vori¬

ger meiner offt angezogener llllinclnrion und Ordnung, so ich

über diß auffzurichten bedacht, allerdings gemäß verhalte;

denn diß mein endlicher gäntzlicher Wille und Meinung, daß

gar keiner, auch von obgemeldten itzigcn, und nachkommen¬

den vom Berge, zu meiner obgesetztcn Erbschafft solle zuge¬

lassen werden, so sich nicht Jnnhalts und vermöge dieses
meines ll'sstsinönts, und denn auch meiner llunänrion und

Stifftung acl xins Oaugas, welche ich zu ordnen und zu

bestellen bedacht und entschlossen bin, allerdings gleichförmig

und gemäß erzeiget, und dessen sich, wie vorgcmcldet, durch

einen Ilsvsi-s gegen den Herrn Lxscuroim obliZiret und ver¬

pflichtet. Wäre denn in diesem Glogauischcn Fürstcnthum

keiner mehr meines Geschlechts vom Berge, oder wolte der¬

selben keiner diese meine Erbschafft derogestalt, wie ichs in
diesem meinem letzten Willen ordne, haben: Soll alsdenn

dazu gelassen werden, der ältiste meines.Geschlechts und
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Wappens, ausser diesem Glogauischen Fürstenthumb, wo
er auch zusinden ist, wann er alles, was ich in diesem mei¬
nem letzten Willen, sonderlich aber in meiner l?unämion

ordnen werde, halten und leisten will; Da aber keiner mei¬

nes Geschlechts und Wappens in- und ausser des Glogaui¬

schen Fürstenthumbs mehr vorhanden, oder die, oder der,

so vorhanden, der Erbschafft sich nicht derogestalt, wie ichs

geordnet, annehmen wolte; Soll alsdenn dieselbte, weiln
ich von meiner Frau Mutter Scel. auß der von Braun

Ecschlechte, auß dem Hause Ottcndorf, im Sprottauischcn
Weichbilde gelegcu, gebohrcn, dem ältistcn auß demselben

Geschlechte der von Braun, so in diesem Glogauischen

Fürstenthumb belehnet, gelassen werden, dafern er, wie

oben von denen andern gemeldet, sich diesem, wie ichs in

diesem meinem letzten Willen verordnet, und ferner in mei¬

ner dllrnclÄtioir ordnen werde, gemäß erzeigen wird.

Es soll auch diese meine Erbschafft von Ihme, wie oben

von dem Geschlechtc derer vom Berg gemeldet, ferner auff

den, so nach Ihme der ältiste im Geschlecht, derer von

Braun ist, -rdsgns graäns grasrogcuiva, und von demsel-

bigen immer also ferner an den, welcher nach Ihm der ältiste

ist, kommen und fallen. Begebe sichs aber, daß sich dieser

Erbschafft meiner unbeweglichen Gütter, einer oder der andre
- meiner lirstituirten Erben, nicht alsobaldcn unterfangen und

anmassen könte oder wolte, oder aber dieselbte auff einen,

der seine vollständige mündige Jahre nicht erreichet, erledigte,
sollen solche meine hierinnen vcrts5tirste Gütter, durch die

Herrn Lxscmrorizs, ncbcnst des anwartcnden Erben ncchst-
vcrwandtem Freunde, den die Lxecutorös am tauglichsten

darzu befinden werden, bis der Erbe zuerlangen, sich auß-

drücklich erkläret«:, oder mündig würde, treulichen aämini-

«triret, und die eingenommene Nutzungen dem Erben nach¬
mals verraitct werden, die denn nicht weniger als im Andern,

also auch in diesem, Ihr fleißiges Aufssehen haben und geben

sollen, daß meinem letzten Willen und Ordnung nicht zu

nahe gegangen würde.

Ein jeglicher und jeder, so Krafft dieses meines letzten

Willens, über kurtz oder lang, mein Erbe seun wird, soll <

meinen Anthcil am Gutte Hcrrcndorf, das Guth Cladau,

so zu Erb- und eigenen Rechten lieget, und mein Hauß vor

Grossenglogau, und alle andere Imnrokülia, so ich itzigcr

Zeit habe, oder künfftig bekommen möchte, Sie seyn Erb-
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daß er ihnen väterlicher Weise vorstehe, derogestalt, daß sie

nicht clotm-iorlret und verwüstet werden; dcrowegcn er denn

cls ir<m clotsilomriäo baorolliclato gegen den Lxoouioim

sich obliZircn und verschreiben soll, vermöge und Jnnhalts,

der von mir sclbstcn dißfalls gestellcten und hinterlassenen
lVotul.

Jnmasscn denn der ncchste Lnccossor nach Ihme, oder

Lnllstirutus, nebenst denen Herren blxeeutorn, dieses mei¬

nes letzten Willens, in allewege ein Auge darauff haben

sollen, daß in gemeldten Immobilien, und liegenden Grün¬

den wohlgchauset werde, und sollen gemeldte Herreistillxs-

cutoros, da der Erbe die liegende Gründe zuvcrwüsten, und

zu äotoi'iorircn sich unterstünde, Ihnen dcroselbtcn zuent-

setzen, und Sie dem nachfolgenden ä'ltistcn in: Geschlcchte,

so Er, Krafft dieser meiner Ordnung, fähig seyn wird, zu

übergeben, und Ihn in den Besitz deroselbtcn zu setzen,

Macht haben. Auch soll mein Erbe derer Immobilien sich

anzumassen nicht befugt seyn, bis mein jetziges liebes Ehe¬

weib, die Edle, und Ehrcn-Tugcndreiche Frau Barbara,

geb. Knobelsdorfs,n ihr Leib-Gcding, welches in allem, wie
ichs hicbevor geordnet, verbleiben, und Ihme diese meine

Ordnung unschädlich seyn soll, geendet.

Meine güldene Ketten, mit meinem Bildnüß, welche

Tausend Ungarische Ducaten wieget, und Drcy Hundert
Neunzehen Glieder hat, sambt dem grossen Becher, welchen

mir die Löbl. weitberühmte Stadt Brehmen verehret, sollen

alle beyde, Einem meines Geschlechts zum besten und Ehren,
allewege bey deine, so die Gütter Herrendorff und Cladau

inne haben und besitzen wird, gelassen werden, und sollen

demsclbigen meinem Erben, bald nach meinem tö'dtlichen

Abgange gegeben und gcfolget werden; Jedoch daß sie unver-

wcndet bleiben, und Sie jederzeit der Erbe und Besitzer der

Gütter, zu meinem immerwährendem Gcdächtnüß habe,
und Sic nebenst der Erbschafft, oder Immobilien wie oben

geordnet, von einem auff den andern kommen.

Was von meinen baarcn Geldern, ich meinen gutten

Freunden, oder sonsten jemanden ordnen und geben werde,

welches ich mir jederzeit, meines besten Gefallens zu thun,

wil vorbehalten haben, soll in Jahr und Tag, nach meinem

tödtlichen Abgänge, ohne allen Behelfs und Wiedcrrede,

Ihnen von meinen baarcn Geldern, es scy an bahrein Gclde,
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oder Kärglichen Schuld-Bricffen gefolget, und gegeben
werden.

Was ich aber bey meinem Leben an Baarschafft und

Mobilicn niemanden zuordnen werde, soll meiner Sechs

Schwestern Kindern, als dem Edlen, Ehrenvesten,

Hansen von Unruh, von Hüncrn, und Zeschen, und
den Edlen, viel Tugendsamen Frauen Hcdwi-

gin, gebohrner Schlichtingen, Heinrich Wunt-
schcs, ehelicher Haust--Frauen, Frauen Ursula

Schlichtingen, Siegmund von Webers, eheli¬

cher Haust-Frauen, Frauen Anna Unruhin,
weyland George Wiesens, nachgelassener Witti¬

ben, Frauen Helena Bergerin, Leßlau Sto-

sches Scel. zu Montschütz hinterlassencn Wittiben, und

Frauen ^Lldllüll'IIin Seherin, weyland Sicg-

mund von Schlichtingcs, zum Starpel, hinterlassenen

Wirtib. Nach Anzahl der Personen, so viel derselben zur

Zeit meines Abstcrbcns im Leben seyn werden, zuständig

seyn, und unter Sie in Lapita getheilet werden. Wann
aber eine oder die andere Person, von dieser meiner Sechs

Schwester Kindern vor mir verstürbe, sollen derosclbcn

hinterlasscne Kinder oder Erben, an des Verstorbenen Stelle

treten, und, so viel Er, wenn Er meinen Tod erlebet, von

meiner Baarschafft zugewarten gehabt, sollen Sie nach Ihme

auch bekommen. Das Hcergcräthe soll deine bleiben, und

gegeben werden, deine es von Rechtswegen zuständig seyn
wird.

Meine lZidliotllscn sol zu Hcrrendorfs verbleiben, und

kcincswcges clistralUret werden, wie ich denn allebercit ein
sonderlich Gewölbe an die Kirchen zu Herrendorff aufs meine

eigene Kosten erbauen lassen, welches allewege mit zweyen
unterschiedenen Schlössern verschlossen werden soll, und soll

der Erbe jederzeit neben dem Pfarr-Herrn daselbst, derer

jeder einen Schlüssel bey sich behalten soll, aufachtung zu

haben verbunden seyn, daß nichts davon komme, noch sie

cÜ5tr2liiret werde. Wie denn inglcichen die Lxscnwi-ss

sollen schuldig seyn, diesclbte Jährlich einmahl, wie Sie

gehalten, und ichtwas darauß clisin-UUret, zubeschcn.

Der Erbe soll auch schuldig seyn, das hierzu erbauete

Gewölbe im baulichen Wesen zuerhaltcn, jedoch soll Sie

tünc^nnin pudliLum donnin, frommen gelehrten Leuten

geöffnet und zugebrauchen, gestattet werden.
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Das Wiehe, ausser diesem, so zur Gerade gehörig, soll

nach meinem tödtlichm Abgänge invonUret, und bcy den

Güttcrn gelassen, auch wenn sich meines lieben Ehe-Weibes

Lcibgcding endet, oder Sie das Guth abtritt, so viel, als

das tmventm'iuin besagt, und zur Zeit meines Absterbcns

vorhanden gewesen, bey dem Gutte gelassen werden. Jn-

gleichcn sol auch nach Abgang eines jeden Erdens, dem Lud-

sutnto, so viel Wiehe, als laut des Invsntarij nach meinem

tödtlichen Abgange vorhanden gewesen, eingeantwortet wer¬
den, und bey Gutte bleiben.

Niemandes, der wieder meineDnnllation, und offt-

crwehnte Ordnung diesen meinen letzten Willen, oder andere

meine Dispositionss thun und handeln, oder zu thun und

zu handeln sich unterstehen wird, sol auß meiner Erbschafft

und Verlasscnschafft ichtwas zugewartcn haben, besonder»

alles, was er bekommen, wieder abzutrcttcn, und denen,
so sich ermeldter meiner bunllation, diesem meinem letzten

Willen, und Disposition gemäß erzeigen, einzuräumen und

zu rostituircn schuldig, und alles und jedes, so er auff

irgend eine Weise auß meiner Erb- und Verlasscnschafft haben
könte, verlustig seyn.

Zu Dxooutoin dieses meines letzten Willens, ordne Ich,

die Edlen, Gestrengen, Ehrcnveftcn, und Wohlbcnahmtcn

Herren, Melchior von Rechcnberg, auff Schlava,
Jhro Kayserl. Majestät Rath, und Hauptmann, der Graff-

schafft Glatz, w. Und Herrn George Dy Herrn, auff
Deutschkessel und Hertzogswaldau, :c. Und bitte Sie und

Die, so Sie nach ihrem tödtlichen Abgange, vermöge meiner
Illinllation, an ihre Stelle ordnen werden, sämmtlich und

sonderlich gantz fleissig, Sic woltcn solche Bürde unbcschwcr-

det, neben meinen institoUsten Erben auff sich nehmen,
und diesen meinen letzten Willen, bllcnäation, und was ich

sonstcn in andere Wege geordnet, treulich und fleissig, wie

ich mich denn gäntzlichen zu ihnen versehe, Sie mir solches

auch bewilliget und zugesaget, oxsgvircn, vollziehen und

außrichten, wie Sie woltcn, daß Ihnen im gleichen Fall
hinwicderumb von andern geschehen solte. Wil auch hiermit

ihre Seele und Gewissen beschweret haben, daß Sie wieder

diesen meinen letzten Willen, und offt angezeigte Kunäation
nichts thun, noch handeln, oder jemanden ichtwas zuthun,

oder zu handeln vcrstatten, besonder» allen möglichen Fleiß

anwenden wollen, daß dieser mein letzter Wille, so wohl
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auch meine Dunllmion, in allen Llausnlon und ?nncton,

fest und unverbrüchlich, ohne einige Disputation und Ein¬

trag, wie dieselbige Mcnschenlist erdenken möchten, gehalten

werde; und da sich, wieder Zuversicht, über diesen meinen
letzten Willen und Disposition, zwischen meinen Erben,

oder andern, einiger Streit und Mißverstand erregen würde;

soll die Erklärung dieses meines Dostam outs und Duuclation

bey niemandes anders, als den Herren Dxsoutorn stehen,

und wie Sie darinnen Erklärung thun werden, darbey soll es

allerdings verbleiben, und darwieder, bey Verlust der Erb-

schafft und Do^ms, weiter nichts attouäirct werden.
Wann aber auch zu Fortstellung dieses meines letzten

Willens und würklicher Dekonsion, oder Erhaltung meiner

?uuckatiou und Ordnung, die ich auffzurichten willens bin,

ichtwas aufsgcwendct werden müste, sollen allewege meine

Erben und Jnnenhabere der Gütter Herrendorff und Cladau,

die Kosten zuertragcn, und darzulegen schuldig seyn.
Jedoch behalt ich mir zuvor, diesen meinen letzten Wil¬

len jederzeit zu ändern, zu mehren und zu mindern, gantz

und gar, oder zum theil abzuthun, wann und so offt es mir

geliebet und gelegen ist, und sol, da ich ichtwas ändern

würde, geändert und abgethan seyn, was aber nicht geän¬

dert, sol in allewege kräfftig bleiben und gehalten werden.

Was ich auch von meinem baaren Gelde, durch meine

Handschrifft und Jnsicgcl, oder sonstcn jederzeit ordnen
werde, soll steiff und fest, als es meinem letzten Willen ein¬

geleitet, gehalten, und weder von meinen Erben, noch son¬

stcn jemanden, wiedcrfochten, besondern demjenigen, dem

es zugeordnet, ohne alle Wicderrede, bey Verlust der Erb¬
schafft, und alles Nutzes, so der Erbe, oder sonst jemand,

auß meiner Verlassenschafft haben würde, gefolgct, und in

Jahr und Tag nach meinem tödtlichcn Abgange, ihnen zuge-

stcllet werden.

Ich wil auch, daß alle denen, so beydes mein Christli¬

ches Leben und Sccl. Abschied mit Dpitapllüs, oder andern

Christlichen Schrifften gebührlichen beschreiben und äocoriren
werden, von meinem hmterll.sscnen baaren Gelde, nach Auß-

satz und Ermäßigung der Herren Dxocutorn ehrliche krono-

rm-is sollen ussiAiriret und gegeben werden.

Diesen meinen letzten Willen, den ich mit guttem Be¬

dacht, und zeitigen Rath ausss DorA-unont bringen lassen,

Hab ich in beyscyn, und Gegenwart, unterschriebener Zeu-
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Ort und Stellen, wie oben gemeldet, beschlossen, und ihnen

vermeldet, daß diß aufs diesem Usi-Aninsnt bcgricffen, mein

letzter Wille scy, und Sie als Zeugen, mit eigenen Händen
denselbigcn zu unterschreiben, auch Ihn, mit ihrem ange-
bohrnen Petschaffte zubesiegcln, gebeten. Jnmassen denn

auch Ich, Ihn mit dieser meiner eigenen Handschrifft unter¬

schrieben, und mit meinem angebohrnen Jnsicgel besiegelt.

Joachim vom Berg.

Wir hernach geschriebene George von Dpherrn, auff

Keßel, und Obcr-Hertzogswaldau, w. Wolf von Niebel-

schütz auff Lcschkowitz, :c. Caspar von Knobclsdorff und

Wose, auff Kleinlogisch, David von Stosch, auff Klein

Tschirnau, Hanß von Glaubitz, auff Beitsch, Heinrich von

Czischwitz auff Zöbclwitz, und Heinrich von Wuntsch auff
Schlatzban, zc. Bekennen daß Wir von dem Edlen, Ge¬

strengen Herrn Joachim vom Berg, in sein Hauß und

Wohnung zu Hcrrendorff erfordert, und gebeten worden,

auff den Sieben und Zwantzigstcn Tag, Monats

des 16S8. Jahres, zu Zeugen seines letzten Willens, und

daß Er da zurZeit, dieses UeiA-imsnt in scinerHand gehabt,
und gesagt, in Unserer aller untergeschriebencn Zeugen Ge¬

genwärtigkeit, daß darinnen sein letzter Wille bcgricffen scye,

und uns alle gesambt gebeten, dessen Zeugen zu scyn, wel¬

ches wir bewilliget haben. Zu wahrer Uhrkund dessen, haben

Wir uns demselbigen mit eigener Hand unterschrieben, und

unsere angebohrne Petschafft hierauff gedrucket.

George von Dyhcrr. Wolfs von Nicbelschütz.

Caspar von Knobelsdorfs. David von Stosch.

Hanß von Glaubitz. Heinrich von Czischwitz.

Heinrich von Wuntsch.

Und demnach ich Joachim Hoßmann, auß Kapserl. Ge¬

walt und Macht offener blowrius, bey diesem des Herrn
D-zzwwris, Seiner Gcstr. letzten Willen, und der benann¬

ten Zeugen Unterschreibung und Besiegclung, auch allem,

was obstchet, mit den andern obgenannten und insonderheit

hierzu erforderten und gebetencn Zeugen, selbst persönlich

gewesen, und solches alles wie obstchet, also gehöret und

gesehen, Hab ich diß offene InslrulwöM hierüber gcstcllet,
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auch vorgehendes Testament, auff Befehl des Herrn Tssta.
toii» mit eigener Hand geschrieben, gegen dem OriAnwl ver¬
lesen, und darauß conkmiret, auch demselbten allerdings
gleichstimmig befunden, und mit eigcnerHand meinen Tauff-
Nahmen und Zunahmen unterschrieben, und mein gewöhn¬
lich Notariat-8lZn<zt hierunter gezeichnet. Diß will ich,
als der zu wahrer Uhrkund Zeugnüß obermeldtcr Sachen
erfordert und gebeten, hiermit bezeuget haben. So gesche¬
hen im Tage, Monat, Orth und Jahre, wie oben.

OKRTOKT'
VIKT'118 (O. 8.) INI?ll,T"v8.

Joachim Hoßmann,
l?. O. st N. I?. Lass. N.

Beilage II.

Joachim vom Berg'sche Fundation.
Im Nahmen der Heiligen Dreyfaltigkeit

Amen!
Demnach Ich Joachim vom Berg, zu Herren¬

dorff und Cladau, w. Rom: Kayserl. Majest. Reichs-Hofe
Rath,?c. bcy mir bedacht und erwogen, wie ich meinem Ver¬
mögen nach, die Göttliche Ehre, und das Heil. Wort GOt-
tes, als ein Glied Christi, in seiner Kirchen erhalten, fort-
pflantzcn, und befördern helssen möchte. Habe Ich mit vor¬
gehabtem zeitigem Rath, auff die Löbl. Stadt Görlitz,
und deroselbigen Güttcr, einen immerwährenden, beständi¬
gen, und ewigen Erb-Zinß, welcher nimmermehr abgelösct,
oder verändert, auch von bemcldter Stadt Görlitz, und
deroselbigen Güttcrn keineswcges translsrirct werden soll,
erkaufft umb Sieben Tausend gutte unverbotheneTha¬
ler, je einen Thlr. zu 36 Wcistgr. den Gr. aber zu 12 Hel¬
lern gerechnet, welche Summa Geldes E. E. Rath zu Gör¬
litz, im Nahmen und an statt der gantzen Bürgerschafft und
Gemeine daselbst, zu seinen Händen richtig und wohl em¬
pfangen hat, vermöge und Jnnhalts der Schuld-Berschrei-
bung, welcher Oatunr ist, am Heil. Oster-Abend, den
Sechzehendcn Tag des Monats Axril: ^nno 1583. und
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darauff erfolgten Kays. Majcst. als Königes zu Böhaim, und
Marggraffens zu Laußnitz, Lonsons, Uatilication, und
Bewilligung, welcher Datum ist, Prag den Vier und
Zwantzigsten Alaji, Au. Tausend Fünffhundert
Acht und Achtzigsten.

Es soll aber E. E. Rath zu Görlitz, Jährlich jedes
Hundert mit Sechs Thalern verzinsten, und den hal¬
ben Theil des Erb-Zinßes allewege auff Michaelis, den
andern halben Theil auff Ostern erlegen und bezahlen, jeden
Rsrirün unverzüglich: Gefallen also auff jeden Rsrmiit
Zwey Hundert und Zehen Thaler.

Auff solche Meinung, habe Ich auf die Stadt Frcy-
stadt ällhicr im GroßglogauischcnFürstenthum gelegen,
und ihre Haab und Gütter, Einen immerwährenden Erb-
Zinst erkaufft, umb Drey Tausend gutte harte unver-
bothene Thalcr, des obgcschriebcncnWerths, welche Summa
Geldes, E. E. Rath zu Freystadt, im Nahmen, und an
statt der gantzcn Bürgerschafft und Gemeine daselbst, voll-
kömmlich, von- und auß meinen Händen empfangen, alles
nach Jnnhalt, vermöge derer bey mir stehenden lustrumsu-
tcn, und Obligation, welcher Datum hält, den 29. Tag
blovSinbr. Anno 1Z89. und darauff erfolgten Kays. Lon-
inanation, welcher Datum ist, Prag den 9. Tag Monats
Docombt. Anno Tausend Fünffhundert Neun
und Achtzig: Sollen auch jedes Hundert jährlich mit
6. Thalcrn verzinsten, und den halben Theil auff Ostern,
den andern halben Theil auff Michaelis, unsäumlich bezah¬
len und erlegen, gefallen also auff Einem jeden llormin
Neuntzig Thaler.

Auff solche Meinung, habe ich auff die Stadt Grün¬
berg, und ihre Haab und Gütter, Einen immerwährenden
ewigen Erb-Zinß erkaufft, umb Drey Tausend gutte
harte unverbothcne Thaler, des obbcschriebenen Werths,
Krafft, und vermöge ihrer Obligation, welcher Datum ist
am Heil. Oster-Abend Anno Tausend Fünffhundert und
Drey- und Neuntzigstcn: Und vermöge des Kayserl. Oonsons
im darüber, dessen Datum ist, Prag den 19. Tag sulü,
Anno Christi, Tausend Fünffhundert Drey und Neuntzig¬
stcn: Sollen auch jedes Hundert, jährlich mit 6. Thaler ver¬
zinsten, und den halben Theil auff Michaelis, den andern
halben Theil aber auff Ostern, unsäumlich bezahlen und erle¬
gen, gefallen also auff jeden llsrmin 9v. Thlr.



177

Eben dcrogestalt, und auf solche Meinung, habe ich
auff die Stadt Sch wiebusen, und ihre Haab und
Gütter, einen immerwehrendenewigen Erb-Zinß erkaufst,
umb Zwey Tausend gutte harte unverbothene Thaler,
des obgeschricbenen Werths, welche Summa Geldes ein
Ehrbar Rath zu Schwicbusen, im Nahmen und anstatt der

-gantzen Bürgerschafft und Gemeine daselbst, vollkömmlich,
von- und auß meinen Händen empfangen,vermöge Ihrer
darüber mir eingesteltcn OdliA-wion, welcher Darum ist am
Tage Dsorgii, im 1693. Jahre, und darauf erfolgten
Kayserl. Conlirmatiou, welcher Datum hält, Prag den
letzten Tag Dmodräs, im 1693. Jahre, sollen auch jedes
Hundert jährlich mit 6. Thaler verzinsen, und den halben
Theil auff Michael, den andern halben Theil aber auf Ostern,
unsäumlich bezahlen und erlegen, gefallen auf jeden Nsrmin
60. Thlr.

Auf solche Meinung habe ich auff die Stadt
Sprottau, und ihre Haab und Götter, einen immerweh-
rcnden ewigen Erb-Zinß erkaufst, umb Drey Tausend
gutte harte unverbothene Thaler, des obgeschriebenenWerths,
welche Summa Geldes E. E. Rath zu Sprottau, im Nah¬
men und an statt der gantzen Bürgerschafft und Gemeine
daselbst, vollkömmlich auß meinen Händen empfangen,
vermöge ihrer OdliAariou, welcher Darum ist, am Tage
Michaelis, im 1694. Jahre, und der darauff erfolgten Kays.
Lcmt'ir-maricm, welcher Darum ist, Prag den 8. Monats
Tag Dscsmh.r-. im 1694. Jahre. Sollen auch jedes Hun¬
dert jährlich mit 6. Thalern verzinsen, und den halben
Theil auff Ostern, den andern halben Theil aber auf Michae¬
lis unsäumlich bezahlen, und erlegen, gefallen also auf
einen jeden Nm-miu Neuntzig.

Und es tragen demnach solche Jährliche auf vorbemeld-
ten Städten erbliche und ewige erkauffte Erb-Zinse auffs
Jahr auß Tausend und Achtzig Thaler, ein jedes hal¬
bes Jahr Fünffhundert und Biertzig Thaler.

Weil denn mein beständiger, endlicher Wille und Mei¬
nung ist, daß von solchen obcrmeldtcnStädten, Görlitz,
Freyftadt, Grünberg, Schwiebußen und
Sprottau, Jährlich unablößlichen Erb-Zinsen, ober-
nenntcr Gelder, zu Erhaltung Kirchen und Schulen, auch
Fortpflantzung der rechten reinen Christlichen Lehre, so wohl
Beförderung junger Leute sruäien, sollen angewendet wer-

12
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den: Setze, ordne, und äisxouire Ich hiermit festiglich,
bester Form und Maß, als es zurechte geschehen kau, soll,
oder mag, daß es mit itzt-genennten jährlichen Erb-Zinsen
nachfolgender Gestalt solle gehalten werden»

InSchulen sollen hiervon erhalten werden
Sechs Knaben, Bürgers- oder Bauers-Kinder, so in die¬
sem GroßglogauischenFürstcnthumb gebohrcn, und zum
stuäiren tüchtig, ihres Alters ohngefähr in: Funfzchenden
oder SechzchcndenJahre, und nicht darunter, die ihnen,
sambt ihrer Eltern, oder nechsten Freunde Vorwissen und
Bewilligung endlich vorgesetzt, bcy der Schulen zu bleiben,
und ihre Ltuäia zu coutiuuiren, und dieser Hülst undBcy-
steuer der Ursach höchst benöthigt und bedürffend, daß Sie
von ihren Eltern Armuths und Unvcrmögcnds halber, nicht
verlegt, noch zum stuäiren gehalten werden können. Den¬
selben soll einem Jeden Jährlich gegeben werden Fünff
und Zwantzig gutte harte unverbothene Thaler, jeden zu
36. Weißgr. den Gr. zu 12. Heller gerechnet, aufs zweene
Dermins, Ostern und Michaelis, jeden Dermin 12. Thlr.
18. Weißgr. Und soll dieser Knaben ein jeder, diß Usnsti-
cium, auss Drey Jahr lang nacheinander in einer Stadt
oder Orth, da die xarticnlar-Schulen, dazumahl, wenn
er dieses Lsnskicium geneust, wohl und am besten bestellt
seyn wird, zugebrauchen haben.

Da sich auch nach Verfliessungermeldter Dreyer Jahre
befinde, daß es mit derselben Knaben, eines oder mehr Uro-
ksctsn, oder ihres Zunehmcns am stuäiren dergestalt geschaf¬
fen, das sonderliche Hoffnung, daß Er oder Sie mit Frucht
und Nutz, die angefangene Ltuäia coutinuiren würde, sollen
sie ferner auf Acaäsmüs unterhalten, und ihnen die grossen
Stixsuäia, davon itzo Meldung geschehen soll, auch gegeben
werden.

AuffAcaäsmüs, sollen von ermeldten Jährlichen Erb-
Zinscn zum stuäiren verlegt werden, Zwölff Jünglinge,
Bürgers oder Bauern Kinder, die in diesem Glogauischcn
Fürstcnthumb gebohren, und von ihren Eltern ihres Armuths
halben, zum stuäiren nicht können verlegt werden, oder,
wenn ihnen die Eltern abgangcn, in ihrem Datrimonio nicht
so viel haben, daß ste sumtus nscessarios aä stuäia, davon
haben können, und doch zum stuäiren wohl gualikicirt und
geschickt seyn, auch allbcrcit einen gutten Grund in gutten
Künsten und Sitten, vornehmlichaber in studio xistatis>
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daß dieselben zuvor gxamiuiret werden, und dasLenskiciurir
eher nicht genicsscn, bis daß Sic der t?unck-uioii fähig befun¬
den. Was ich auch, aus sonderer Gunst, einer oder der
andern Stadt, daß dersclbigen inbürtigen Bürgers Kinder
etliche Stipgnckia für andern solten conksriret und verliehen
werden, durch mein Brieffund Siegel bewilliget, demselben
soll in allewege nachgegangen werden.

Diesen Jünglingen, oder Ltixsnckiatcn soll jedem Jähr¬
lich gegeben werden. Ein Hundert Glog. Marck, zu
34. Weißgr. den Gr. zu 13.'Heller gerechnet, und sollen
ihme solche Hundert Mar. auf zweene 1'sririiiis, nemlich
Ostern, und Michaelis, und also jedes halbe Jahr 60. Mr.
auf der t^cackginin, dahin ich, oder meine Lxsoutores ihn
schicken und ordnen, gereichet werden.

Ueber biß, soll von ermcldten Erb-Zinsen ein Jüng¬
ling vom Adel, der in diesem GlogauischenFürstenthumb
gebohren, er oder seine Eltern darinnen belehnet, und in
dem Achtzchenden oder Neunzehendcn Jahre seines Alters,
und nicht drunter ist, auch seiner Eltern, oder nechst Ge-
freundtcn Loussus und Bewilligung darthun und vorbringen
würde, und seine ?uuckarnentn in nitidus et OiuZvis, in
Schulen dermassen gelcrnet und stuckiret hat, daß er mit
Nutz und Frucht in eine ^gacksmiam, oder hohe Schule mag
geschickt werden, auch daselbst seine Ltuckin zu continuiren,
Vorhabens und willens ist, und sonderlich, verniu Lcolssins
voctrinÄin liebet, und ferner dieselbige steißig und wohl
zu stuckircn, und zu lernen geneigt ist, auf einer tlcacksinia,
dahin er von mir, oder den andern Herren Lxecutorn, nach
meinem tödtlichen Abgange geschickt wird, und die ich, und
meine Rxscutores vor gelegen, und verträglich erachten wer¬
den, zum stückig dounruru, St lilzsraliuui nrtiuru, linAvas
latinas, und vornehmlich zum Stückig ckuiis, et Ilistoria-
rum verlegt, und ihme Anfangs Drey Jahr, nach einander
jährlich Hundert und Dreyßig Thlr. jeden Thlr. zu
36. Weißgr. den Gr. zu 13. Heller gerechnet, halb auf
Ostern, und halb auf Michaelis, gegeben werden.

Es soll aber derselbige sich hergcgen verpflichten, daß,
wenn er seinen Lursuru stuckioruiu vollbracht hat, daß er den
Herren Landes-Ständendieses Glogauischen Fürstenthumbs
in eigner Person, in Gegenwärtigkeitder Herreu Lxecutgru
sich xrassoutiren, und seine Dienste anbltten, derogestalt,

12 *
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daß er Ihnen umb gebührliche Besoldung, vor andern die¬

nen, und mit diesem, was ihm GOtt gegeben und verliehen,
seines Vaterlandes Nutz befördern wolle.

Wofern aber itztgcmeldte Herren Landes-Stände Ihn
umb gebührliche Besoldung, gemeinem Natcrlande, und

Fürstenthumb zum besten, zu einem Bestellen anzunehmen

Bcdenckcn hätten, soll ihme alsdcun auff diesen Fall, und

anderer Gestalt nicht, einen andern Herren zusuchen, und

seiner Gelegenheit nach, sein Wesen fortzustellen, zuge¬
lassen seyn.

Da auch Einer auß meinem Geschlechts, und seines

Herkommens, auß diesem Fürstenthumb, und darinnen
gebohrcn wäre, und zu stuäiren tauglich befunden, welche

seine Eltern ohne Abbruch ihrer Nahrung, und der andern

Kinder, die Sie haben möchten, Abgang und Schaden, in

keiner bluivsi-sitÄt zum stuäiren nicht halten könten, sol

dcmselbigcn meinem Netter, vor andern, solch Stixsu-
üiuiu verliehen und gegeben werden.

Angleichen, da keiner meines Geschlechts verbanden,

der dieses Ltixsnäü fähig und bcdürffend wäre: Soll solch

Ltixsuäiuiu, so ich einem blobili zu gutte geordnet, alle¬

wege dem Ncchsten meiner Bluts-Freunde, der arm, und

zum stuckiren tauglich, vor andern couksriret werden.

Den Wohlhabenden aber, und -Vermögenden, welchen

ihre Eltern, surutus uöLsssnrios zum stuäiren, entweder

selbst, wohl suppsäitircn und geben können, oder Ihnen

hinter sich verlassen haben, sol dis LtipsruUuiu nicht cou-

ksi'iret werden, er sey meiner Frcundschafft und Geschlechts,

oder eines andern, weil ich die Armen Unvermögenden,

und zum stucliren gv-Uilicirten, und tauglichen Jünglinge^

welche, ohne dermassen Hülste und Beysteuer, ihre Ltuclin

nicht xrossgvircn, noch verführen können, die auch hicrne-

ben, der wahren reinen Lehre verwandt, diesclbige erkand

und angenommen, oder annehmen wollen, und darinnen

bis an ihr Ende zubeharren, bedacht seyn, durch diese Stiff-

tung bedenken und versehen thuc.

Da sich auch Einer in seinen 8tuäüs, sonderlich wohl

hielte, und dessen gut Zcugnüß brächte, oder man dessen

sonst gutte Nachrichtung hätte, soll ihme, da es für rath¬

sam befunden wird, noch länger auf Ein, Zwcy, Drey,

oder mehr Jahre damit zub.cfördcrn, denen Herren lllxsLuw-

ren, denen solches hiermit zu ihrer fleißigen Erwcgung, ver-
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nünfftigcn Bedenken, und rathsamen Gutachten, hcimge-

stcllct wird, frcy zugelassen scyn.^ Ben den obgcineldtcn

Zwölff Ltixsliäiatcn, Bürger-, oder Bauern-Kindern,

sollen ihrer Acht, in einer Fürnchmcn ^.sacksluien, in

welche Sie die Herren llixssuto^n mit Rath der zweyen

PfarrErn zu Herrcndorff und Cladau schicken werden, llonas

et tiberalss arte« st OiriAvas ktcclssias usssssanias Llias-
sam st Hsdraicairi, Illistorias, und sonderlich vsrain Its-

clssias Ooctiänairr, slcißig und wohl lernen, und stuäiren,
und drcy Iuris pruclentisur, und Einer ^ecliciuaiN.

Und sollen alle und jede, so derselben in dieser meiner

lluuäution geordneten Lti^sucllen, und Kenekicien genicssen

wollen, sobald Sic nach gehaktem Examina, und genügsa¬

mer Erkundigung, oder Erforschung seines Lebens, und

^iroksctus iu stucliis, zu einem Ltsszsuäiirten angenommen

wird, mit Bewilligung seiner Eltern, sich Erstlich mit Hand

und Mund, und folgcnds auch Schrisstlich, und durch son¬

dere Bürgen, ollliAiren und verpflichten.

Nach laut und Jnnhalt derselben OllliZationen und

Verpflichtungen, Ordne und wil ich hiermit, das obgcmeldtc

Stixsucliaten, wenn sie ihre Stuäia, dcnnassen comxlirt

haben, daß Sie zum Heil, kclinistsrio des Predig-Ampts,
Schul- und andern Diensten, odcr Aemptern mit Nutz und

Frommen der Kirchen, Schulen und Regimcnten a6Iiidiret,

und befördert werden können, mit allem Fleiße darauff be¬

dacht, und darob seyn sollen, damit dieselbigcn, welche

IllsoloAiam stucliret haben, ctwan in diesem Glogauischen

Fürstenthumb, (auf welches Ich der llunAatni-, als auff

mein Vaterland fürnchmlich gesehen, und diese «tifftung

darauff gerichtet:) einen Kirchen- oder Schuldienst erlangen

mögen, dazu Ihm denn die Herren Lxscuto^ss so viel mög¬
lich, beförderlich seyn werden.

Wofern aber einer oder der ander unter den Stnlliasis

HisotsAias, in diesem Fürstenthumb keinen Dienst in Kir¬

chen oder Schulen bekommen könte, alsdenn, und nicht che,

soll ihnen mit Vorwissen und Bewilligung der Herren llxs-

outorn, bevor und frey stehen, in andern Orten und Kir¬

chen, oder Schul-Diensten sich zubewerbcn, und dieselbigcn

anzunehmen, doch daß ihre OdliAatlon allerwege bey ihren
Krassten und esss, unvcrrückt bleiben solle.

Die Herren Lxscutorss sollen, wenn sie diese Lsno-

kicia couksriren, oder der Ltssrsucüaten xroksctus sxxlori-
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rcn wollen, allewege die zwecne PfarrErn zu Herrcndorff

und Cladau, neben sich zuziehen, und mit ihrem Rath eines

und anders ordnen und anstellen, und soll solches auff mei¬

nes Erben und des Besitzers meines Antheils zu Herrendorff
Unkosten geschehen, und allewege die Zusammenkunfften,

die dieser?unämic>n wegen, so wohl auch meines letzten

Willens, oder'I'eZtcimsn^ halben geschehen, zu Herrcndorff
auff itzt-bemeldtcs meines Erbens und Besitzers meines An¬

theils zu Herrendorff Unkosten, so offte es die Herren blxs-

cuwrn der Nothdurfft achten, angcstellet werden.

Begebe sichs aber auch, daß zu Erhaltung und Fort-

stcllung dieser meiner Ordnung und l?nnÄmion, einige Un¬

kosten sollen und müssen auffgewendet werden, soll dieselben

jederzeit mein itziger und künfftigcr Erbe meiner Güttcr Her¬
rcndorff und Cladau, außzulegcn schuldig, und verbunden

seyn; Inmassen ich denn Ihn hiermit kräfftiger Massen dazu
ollli^iret und onsriret haben will.

Und damit Eines und das Andere, so ich hierinnen

geordnet, desto richtiger fortgcstellct, und befördert werden

möge, sollen die Lxscuwrss alle Jahr zweymahl in meinem

Hause zu Herrcndorff zusammen kommen, diese meine Ord¬

nung und Knnümion fleißig erwegcn, und Rath halten,

wie derselben allerdings würkliche Folge geleistet werden
möge.

Ehe aber meinem Erben meine unbewegliche Güttcr

würklichen eingethan, soll mein liebes Weib solange Sie

mein Guth, als Leib-Gedings Frau inne haben, und ge¬

messen wird, die Kosten von des Guttes Nutzungen zuerle¬

gen und zuertragen, auch die Zusammenkunfft der Herren

Lxecritoren in meinem Hause zu Herrcndorff zuverstattcn,
schuldig seyn.

Inmassen Ich denn hiermit offtermeldten Herren Lxo-
cmtorn dieser meiner Stifftung und ?unllmion, in ihre

Verwaltung übergebe, daß Sie derselben nechst GOtt, Os-

kenzorss seyn, auch offtberührtc Lsnskicia zu conksrircn,

alsbald Macht haben sollen, gantz stcißig Sie bittend, und

erwehntc PfarrErn ernstlich crmahnend, daß Sie jederzeit,

bcy den Lxairiinibus, und sonstcn fleißige Achtung daranff

geben wollen, daß diese meine Lsnskicio nicht solchen, die
ihr, vermöge dieser meiner Ordnung und Stifftung, nicht
fähig seyn, conksriret und verliehen werden, sondern diese

kunäation in esse würklich erhalten, und die obbcmeldten
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Zinsen auff die bestimmten Dorrnins, Ostern und Michaelis,

von obberührten Städten richtig erlegt und abgegeben, oder

den Äiysnäisten auf ihre, der blxsLurovn Anweisung und

Bericht, in gehörige Orte, da Sie in die Schulen gehen,

oder in die Universitären, da Sie stuckiren, durch gewisse

Wechsel unabbrüchlich verschafft und gclieffcrt werden.

Sonderlich aber, sollen Sie auch allewege dahin sehen, und

mit allem Flciße darob halten, daß diese Lrixsnüiu oder 3s-

nskicia, Armen, und doch würdigen, und zum stuäircn

tauglichen Knaben und Jünglingen, die in diesem Fürstcn-

thumb gebohrcn, verliehen und gegeben werden: Wie denn
auch keinem dieser 3snskiLicn Eines, gegeben oder verliehen

werden soll, der nicht zuvor von den Herren 3xscutoren und

PfarrErn zu Herrendorff und Cladau, fleißig sxmrriniret

und zum sruäiren tauglich befunden.

Es sollen auch die Herren Lxscutorss dieser 3unckmion,

eine richtige Abschlifft haben, und bey sich behalten, daß Sie

zur fürfallcndcn Gelegenheit und Nothdurfft diesclbigc, von

Anfang bis zu Ende, ablesen lassen, und sich darauß erin¬

nern, wie und was Massen mit solcher 3snskicien Verlei¬

hung zugebahren und rundzugehen, damit diesclbige wohl

und nützlich angewendet, und allewege denen, die derselben

hoch bcdürffeud, auch würdig, und zum stuckiren wohl gvu-

lillcirt und geschickt scyn, soriksriren und geben.

Dazu sollen Sie auch auff dieselbe Ltixenämten, wenn
Sie nun in Schulen und Universitäten sind, und vsrsiren,

fleißige Nachforschung haben und anstellen, wie Sie sich

daselbst in ihrem Leben und Wandel verhalten, ob Sie auch
in Gottesfurcht, Christlicher Zucht und Ehrbarkeit herein

wandeln, moässti und vernünfftig seyn, und ihrer Vosmion

und stuäüs fleißig obliegen, denn da einer vermerkt, und

befunden würde, welcher seine Lm-lia nsAlirote, und seinem

Berufs nicht ein Genügen thäte, sondern ein rohe, wüste,
und wilde Leben führcte, sollen Sie denselben solches 3sns-

kicü unwürdig und unfähig halten und erkennen, ihn von
bannen abfordern, und daran scyn, daß er seiner Uebcrtre-

tung und Vcrbrechung halben, von der Obrigkeit ernstlich
gestrafft, und auß dein Albc> und Register meiner 8rixsn<3u-

tcn, gäntzlich sxxuNAiret und außgcthan werde, damit die
andern nicht ein böse 3xsmysl von demselbigcn nehmen,

und solcher Louelioien und Beförderung, den Kirchen,
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Schaden, schädlich mißbrauchen.

Welche Ingvisirion, und steißige Nachforschung und

Aussschaucn, in ihre der Lripsnäistcn, mors«, «ruäii,,

Wandel und Leben, Ich Sie hiermit alles Fleißes, sonder¬

lich umb der Ehre GOttes Willen, wil gebeten haben.

Ich achte auch, daß es einer sondern Nothdursst sey,

wie ich denn auch solches hiermit ordnen thue, daß zu jeder¬

zeit, wenn einer oder der ander, zu einem 8ripsnäwten

auffgenommen werden soll, die Herren Lxscuroi-ss selbst, wie
oben gemeldet, diese?unägrion ablesen, und dcrselbigen

Jnnhalt und Meinung, mit sondern: Fleiße wohl crwegen,

und dieselbige nachmahls auch demjenigen, welcher mit Ver¬
legung eines solchen Lsnskicü befördert werden soll, mit

Fleiß zulescn, zuerwegcn, und zubehcrtzigcn, übergeben,

und wenn Er sich erklären wird , daß er dcrselbigen in allen
iUunmen und ^.rticuln, treulich und würklich nachkommen

wolle, sein Angelöbnüß und Handschlag, neben Schrifftli-

cher Bürglichen OdliA^tion und Verpflichtung, von ihme
empfahen und annehmen.

Da ich auch mehr Stssmnclm, als oben gemeldet, stiff-

tcn würde, sol es mit denselben glcichcrgestalt, wie oben

gemeldet, gehalten, und alles was ich oben geordnet, auff
dicselbigen gleichfalls verstanden werden.

Gleichfalls soll den Herren iUxscutoren, alles, was
sonsten in dieser oder auch in meinem letzten

Willen geordnet, oder von mir künfftig geordnet werden

möchte, zu vollziehen und darüber zuhalten, und daß es ins

Werk gerichtet werde, Ihnen angelegen seyn lassen, wie ich
ihnen solches hiermit vertrauet haben wil.

Weil denn mein endlicher Vorsatz, gantzes Gemüthe,

Will und Meinung, dahin gerichtet ist, das durch diese

meine Ordnung, und Stifftung, nichts anders

solle gcsuchct werden, denn Erhaltung, Erbauung, und

Fortpflantzung, der wahren rechtschaffenen heylsamen Er-

kenntnüß, unscrs Wahren, Allmächtigen, Barmhertzigcn

GOttes des Vaters, seines Sohnes, unsers HErrcn JESU

Christi, und Heiligen Geistes, des ewigen, einigen, wahr-
hafftigcn GOttes, nach seinem offenbahrtein, und uns

befohlenem Willen und Worte, in desselben rechten, wahren,
und unverfälschten Verstände, zu seiner Ehre, Lob und

Prciß, und zu unserer ewigen Seligkeit; daneben auch zu
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Erhaltung, guttcr von GOTT gegebener Künste, und 8tn-

clia, die nöthig seyn, zur zeitlichen Wohlfartl), und zu glit¬
ten seeligcn Negimenten dieses Lebens. So erachte Ich auch

der Nothdurfft, mich allhicr bey dieser Knnäation zu erklä¬

ren, worauff dicsclbigc endlich von mir gemcinet sey, ange¬
nommen, und verstanden werden solle.

Ist derowegen diß mein endlicher Will und Meinung,

und Befehl, daß diejenigen armen Knaben, und Jünglinge,

Sie seyn von Bürgern oder Bauern erzeigt und gcbohrcn,
sowohl auch derjenige Aäolsscsns vom Adel, meines oder

anderes Geschlechts, welche diese meine Stifftung gebrau¬

chen, und gemessen wollen, und werden, sollen von Jugend
aufs erzogen und unterwiesen seyn, sich auch nachmahls selbst,

wenn ihnen die Ltiysnäis conksriret und verliehen werden,
mit höchstem stetem Fleisse, üben, in der rechten, wahren,

und reinen Lehr, der Christlichen Kirchen, welche ich durch

helle, kräfftige, gewisse, wahre Zeugnüß des Heiligen Gei¬

stes, vor wahr und recht zu lehren erkandt, geglaubet, und

bekannt habe, auch durch Hülffe und Bcystand des Heil.
Geistes fest und standhafftig zu glauben, und bekennen "ent¬

schlossen bin, bis zu meinem Seel. Ende, daß Mir (wie Ich

gar nicht zweiffle,) der Allmächtige GOtt, nach meinem

embsigcn andächtigen hcrtzlichen Wuntsche, Gebeth, Russen

und Seufftzen, in Krafft und Beystand, seines Geistes also
verleyhen wird.

Es bestehet aber solch mein Bekänntnüß aufs dem

Grunde des einigen Ecksteins unsers HERRN, Heylandcs,
und Sceligmachers Jesu Christi, wahren GOtt und Men¬

schen, wie Derselbige gelegt, gegründet, und gcfassct ist,

in der Lehr des HErrn Christi selbst, die Er auß dem Schoß
seines Vätern bracht, und offcnbahrct hat, und in den Pro¬

phetischen und Apostolischen Schrifften verfasset und begrif¬
fen, und in den Hnnvoüs, Ayostolico, bticsno, und

Atlianasiano, und nach diesen Haupt-Schrifften und Grün¬

den, auch in der Augspurgisehen Lonksssion, wie die¬

selbe hernach, als Sie Kayser QAVOI.0 dem Fünfften über¬

antwortet, mit Vorwissen, und Rath des Ehrwürdigen Hn.
Oocwris Martini Imtlisri Seel. Gedächtnüß, anderweit

corriZiret und verbessert, und denn auch hernacher, Anno

Christi, Ein Tausend, FünffHundcrt und Ein und Fünff-

higsten, durch den Herrn lKriliyynin Molanclrtlronsnr,

etwas wcitläufftiger, verständlicher erkläret, und außführ--
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dem Hn. UUilippo, selbst, neben andern seinen Schrifften,

dem Lorpori Ooctrinao inssriret, und einverleibet worden.

Von den Weyen ^rticulu aber, unsers Christlichen
Glaubens, fürnehmlich nach außgegangener, und wie obste-

lhet, coi-ri^irter, und verbesserter Augspurgischer Collkos-

siou, sind hefftig in den Uokornriroten Evangelischen Kir¬
chen gestritten worden; Bekenne Ich mich klar, richtig und

außdrücklich: Nemlich in dem Ersten, von der Person

Christi, auff die, wieder alle Feinde des HErrn Christi,

von Anfang seiner Geburth hero, und wieder die Gewalt des

Teuffels, und der Pforten der Hölle außgeführte, erstrit-

tene, und auff den Vier OoouiuoniLis L^uoäis, bsiosrm,
üpirssirin, Constautiiropolitaiur Uriirra, und Ckmlcsüo-

ususi, bcstättigte, mit unzehelichcn unschuldigem Blutte

versiegelte, auch nachmahls zur Zeit der Römischen Kirchen,

in den Losiolastiois Ooctorikus erhaltene Lehre.

Und wie ich mich droben in Aenei-S, auff das Corpus
Dootrinas UUilippi gezogen; also wil ich mich in diesem

rioul neben demselben, sonderlich in Uosponsiono aä^rti-

culos Lkvarisos auch rekoriret haben, auff dasjenige, was

hiervon wohlgedachtcr IKrilippus, in seinem kurtz anto odi-

tunr außgegangencm Corninsnwrio in üpistoiaru acl Co-

lossonsos, oapits tortio geschrieben hat.

In dem Andern aVrticuI aber, von dem Heil. Nacht¬

mahl, unsers HErrn JESU Christi, bekenne Ich mich zu
der hellen, klaren, und unwandclbahrcn Lehre, und Wahr¬

heit, die einhellig und gleichstimmig gefasset und geführet ist

worden, in der Ersten reinen Kirchen, von Zeiten des

HErrn Christi, und seiner Aposteln, ungefährlich Acht

Hundert Jahr, bis auff die Zeit Cm-oli lVlagui, von

.7oano Oaruascono, beydcs in der Lateinischen und Griechi¬

schen Kirchen, laut und Jnnhalts, der Zcugnüß der alten
und wohlbekandten Lehrer, allermassen, wie dieselbige alte

Lehre zu unfern Zeiten, in der Augspurgis. Coukossion,

und in den andern Büchern des Corporis Ooctrinao, Herrn

lUrilippi iVlolanclrtlrouis, meines vielgeliebten I^rasLSpto-

ans Secl. Gedächtnüß gefasset ist.

Weil ich aber auch billich darauff sinne und trachte, daß

diese meine?uu-Z-uiou und Ordnung, in beständigem iCsss

und Wesen erhalten, und dermassen, wie Sie von mir gcstiff-

tet, gehalten, vollstreckt, und vollzogen werde.
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So ruffe ich hiermit dich, wahren, Einigen, Allmäch¬

tigen GOtt im Himmel, als Einen Zeugen an, der du allein

ein Hertzcnkündiger bist, und weist wahrhafftiglich, das diß

alles eigentlich meines Hertzens, endlicher Will und Mei¬

nung ist, gerichtet allein, zu Deines Nahmens Ehre, und

Fortpflantzung der reinen Göttlichen Wahrheit, und sonst zu

anders nichts: Dich, sage Ich, ruffe ich abcrmahl an, GOtt

Bater, GOtt Sohn, GOtt Heiliger Geist, Einig im We¬
sen, und Getritt in Personen, daß du deine Göttliche Wahr¬

heit, und recht Erkenntnüß deines Göttlichen unwandclbah-

ren Wesens und Willens, in deinem geoffenbahrtcn Worte,
bey- und unter uns Menschen, in Versammlung deiner Kir¬

chen, in rechten wahrhafftigcn Verstände erhalten, vermeh¬

ren, und ausbreiten wollest; Auch zu dieser illunllmion und

Stifftung, Gnade und Seegen geben, und dicselbige nach

deinem väterlichen gnädigen Willen in S55S, bis an das Ende
der Welt erhalten, bis du JEsu Christe, auff dem Thron

deiner Herrligkcit, in den Wolcken des Himmels kommen
wirst, zu richten die Lebendigen, und die Todten, damit die

Christliche Kirche und Versammlung erbauet und vermehret

werde, dein Wort reichlich unter uns wohne, rein und ein¬

hellig im rechten wahrhafftigcn Verstände geprcdiget, und

gclehrct werde: HERR, dir zu Lob und Ehr, und uns zu

ewigen Heyl und Herrligkcit, wollest du selbst dieser meiner
Kuriäation und Stifftung Kxscutoo und Oeksnsou seyn,

umb deines allerliebsten Sohnes JEsu Christi, und deines

Heiligen Nahmens Ehre willen.

Nach solchem, meinem eyfferigen Wunsch, Gebeth und

Anruffung zu GOTT im Himmel, ordne und setze Ich zu
Kxscutoren und Osksnsorcn dieser meiner Kunämion und

Stifftung, die Edlen, Gestrengen, Ehrenvestcn, und Wohl-

benahmten, Herren Melchior von Nechenberg, auffSchlava,zc.

Röm. Kayserl. auch zu Hungarn und Böhaimb Königl.

Mastst. Rath, und Hauptmann der Graffschafft Glatz, :c.

und Herrn George von Dyherrn, auff Ober Hcrtzogswaldau
und Kessel, Röm. Kays. Majest. Ober-Einnehmer der Bier-

Gefälle , im Glogauischen und Saganischcn Fürstenthümern,

und neben ihnen Christoph Georgen vom Berge, den Ich

zum Erben meiner liegenden Gründe, und unbeweglichen

Gütter, Sie seyn Lehn oder Erbe, dafcrn Er dieselbigen,

und die Erbschafft dervgestalt, wie Jhs in meinem letzten
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Willen geordnet, annehmen, und wer dieselben jederzeit,

meiner Ordnung nach, besitzen wird.

Denn wie von Ihme meine Gütter und Erbschafft,

derogcftalt, wie Ichs in meinem letzten Willen geordnet,
auff seine Brüder, und folgends allewege demEltcsten mei¬
nes Geschlechts, in diesem Fürstcnthumb kommen und fallen

werden; Also soll auch die Lxscutio zugleiche auf Sie mit

den Güttern llsvolviret werden, und jederzeit der Besitzer

meiner Gütter zugleich mit den andern zwcyen Herren Lxs-

cutoren, die Lxscution meiner lkunclation über sich neh¬
men, und behalten.

Die andern zweene Herren Lxsallwrss, sollen bcy

ihrem Leben, und alsobald Sie dis Werck der lilxscntion

auf sich nehmen, ein jeder an seine statt, einen andern ll,xs-

curor norrnniren, erkiesen, und mit Ihme, daß Er nach

seinem tödtlichen Abgange, diese Bürde GOtt dem Allmäch¬

tigen zu Lob und Ehren, so wohl Beförderung gemeines

Nutzes, auf sich nehme, aufs fleißigste tramircn und han¬

deln, und es Ihme noch bey seinem Leben zusagen lassen.

Wofern aber itzt-bemeldter zwcyer Herren Lxscutoren

einer, durch den Tod übereilet, der an seine statt bcy sei¬

nem Leben keinen andern Lxscntor erbethen, und vermocht,

sollen die überlebenden zweene, an des Verstorbenen statt.

Einen neben sich zu erbitten, und zubehandeln schuldig seyn.
Da auch künfftig einer oder der ander Lxsauror, diß

was ich hicrinne kunäiret und verordnet, mit treuen embsi-
gen Fleiße, durch Verhinderung nicht sxagviren und ver¬

richten könte, oder wolte, sollen die andern zweene einen

andern in seine Stelle zu elsZiren und zu vermögen Macht

haben: Fiele auch Streit für, wegen des Verstandes, dieser
meiner l?unclatioii, oder meines letzten Willens, soll die

Deutung allewege bey den Lxöantc>ridu5, und sonst nieman¬

des stehen, und sollen dieselben die Sachen nach ihrem besten

Verstände erwcgen, und nach ihrem gutten Gewissen, was

die rechte Meinung, so der llnnäsrion gemäß seyn möge,

urthcilcn, und es endlich dabey bleiben lassen. Könten sich

denn die Herren Lxscntorss in was nicht vergleichen, sol
diese Meinung Platz behalten, welche der meiste Thcil unter

den Herren Lxscuwren axxrodircn würde. Gleichergcstalt

soll es gehalten werden, wenn der Erbe, und die Herren
Dxocuwrss in was ungleicher Meinung wären.
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Weil auch über offt crzehlte von Mir, auff ewige Erb-
Zinse erkauffte Summen, noch bey der Stadt Guhrau,
Zwey Tausend Thalcr stehen, laut der Verschreibung, wel¬
cher ist am Tage Michaelis, im 1690. Jahres, und
darauff erfolgten Kayserl. LonUrmaUvu, welcher Darum
ist, Prag den 12. btovsmbr. des 16SV. Jahres, und jedes
Hundert mit 6. Thalern verzinset, auch der Zinß halb auf
Ostern, und der andere halbe Theil auff Michaelis, soll abgc-
leget werden; Ordne und äisxouire Ich hiermit, daß die
Jährlichen Erb-Zinscnvon solchen Zwey Tausend Thalern,
nchmlich Hundert und Zwantzig Thaler, den Heyden Vxs-
curoren itzigcn und zulünfftigen, so Ich neben meinem Er¬
ben, zu dieser meiner Vunämiou geordnet, von Jahre zrr
Jahre, vor Ihre Mühe und Fleiß, die Sie mit den 8Uysn-
äien Sachen, und den: gantzen Wercke und Wesen, so zu
Vollziehung meines V^tamsuts, und dieser meinerlluuäa-
riou und Stifftung gehörig, und demselben anhängig, haben
werden, so lange Sie diese UxscuUon in ihren Händen
haben, und diesclbige Ihnen angelegen seyn lassen, zuständig
scyn sollen: Wie denn Ihnen den Herren Uxsmnoru, und
denen, so künfftiger Zeit, dieser meiner Vuuclmion Uxecn-
iorss, und Vorsteher seyn werden, volle Macht und Ge¬
walt hiermit gegeben seyn solle, solche jährlicheZinse, (welche
Ich ihnen hiermit gebe und zueigne,) vor sich selbst vom
Rath zu Guhrau, auff bestimmte Vermine, Krafft dieser
meiner Vunämion und Stifftung, gegen nothdürfftiger
Quittung abzufordern, und soll hierbey endlich, fcstiglich,
und beftändiglich, wie ichs itzt geordnet, verbleiben.

Gleichergestalt stehet auch bey der Stadt Grünberg,
noch Tausend Thalcr, davon solder erbliche Jahr-Zinß, zu
Erhaltung der Schul-Diener, Glöckner, oder Dorffschreiber
zu HerrendorffundCladau, von den Herren UxsLuwren
angewendet werden.

Bey der Stadt Buntzlau, im Jaurischcn Fürsten-
thumb stehen gleichergcstalt Drcy Tausend Thaler, davon
soll der jährliche Erb-Zinß folgender Gestalt angewendet
werden, daß nchmlich, vor den PfarrErn zu Herrendorff
von Einem Tausend Thaler die Erb-Zinse, alle Jahr Sech¬
tzig Thaler, zu seinem bessern Unterhalt; Dergleichendem
PfarrErn zu Cladau, von den Andern Tausend Thalern,
auch die jährl. Erb-Zinß, als Sechtzig Thaler, zu seiner
besseren Unterhaltung,soll gefolgct und gereichet werden.



Wie es aber mit den PfarrErn oder Kirchen-Dienern
zu Herrendorff und Cladau, (weil Ich an dem Kirch-Lehen
zu Hcrrendorff, den halben Theil, den andern halben Theil
aber, meines Vettern Seel. Christophs vom Berge,
nachgelassene Söhne haben: Das Ins ttmronmus, oder
Kirch-Lehn zu Cladau aber, mir alleine zuständig,) künfftig
solle gehalten werden, habe ich neben vorgenannten meinein
Vettern, Christophen vom Berge, Seel. Gedächtnüß,

1691. den 1. Tag des Monats ^.uZustt, sondcrbahre
Verordnung und Vorsehung gethan, damit allda, die wahre,
rechte Religion, GOttesWort, dcr^nno 1661. rogstirten
und erklärten Augspurgischen Lonkossion, und wahren
allda gesetzten Glaubens Bekänntnüß gemäß, gelchret, und
xrox-ißiret werden möchte.

Und sind dieselbigen meine Instructions»und Ordnung
gedoppelt abgeschrieben, und Eine in die Kirch-Laden zu
Herrendorff,die Andere, welcher Oaturn den I.Tag lunff,
1692. in die Kirch-Laden zu Cladau gelegt, daselbst Sie
vcrwahrlichgehalten werden sollen.

Darüber auch Ich, und mein Vetter Christoph vom
Berge, jeder eine Abschrifft bey unfern Händen haben, daß
man sich jederzeit darnach richten könne: Jnmafsen ich denn,
daß darüber meine Erben und Kxocutorss fest halten, und
Sie keinesweges überschreiten lassen sollen. Ich hiermit
ernstlich will geordnet haben.

Da aber die Kirchen und Schulen dieser beyder Orth,
Herrendorff und Cladau, über Versehen und wieder Zuver¬
sicht, nicht mit Ortllocloxis und solchen Personen, so wah¬
rem Glaubens - Bekänntnüß gemäß, glauben und lehren,
bestellet wären, soll der Zinß von solchen Zwey Tausend
Thalern den Txulikus, so dieser oder anderer Orth, wegen
dieses Bekänntnüß und Glaubens verjagt, und dessen glaub¬
würdige Zeugnüß haben, oder in Ermangelung derer, an¬
dern frommen, Gottseeligen armen Leuten gereicht und
gegeben werden.

Von dem Dritten, bey der Stadt Buntzlau stehen¬
den Tausend Thalcrn aber, soll der Zinß Jährlich den bcydcn
PfarrErn zu Hcrrendorff und Cladau zugestellet werden,
welches alsbald den halben Theil in Gottes- und Kirchen-
Kasten zu Hcrrendorff, den andern halben Theil aber in
Gottes-Kasten zu Cladau, in beyseyn der beyder Orths
Kirch-Väter einlegen sollen, und davon Haußarmen Leuten
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in diesen beedcn Dörffcrn, so wohl armen Uastoribus, so
umb der Wahrheit willen verjagt worden, und dessen richtig
Zeugnüß zeigen könten, Handreichung thun, und sollen die
beyde Pfarr-Herren, und jedes Orths Kirch-Väter neben
Ihnen mit Distribution und Außtheilung dieser Allmosen
der Sechtzig Thalcr treulich, und also umbgchen, daß Sie
denen Herren Dxscutoribus, davon Jährlich gutte ehrbare
Raytung thun können, wie Sie denn diß zuthun schuldig,
und verpflichtet scyn sollen.

Wenn aber auß wichtigem Bedenken etwa einem Dxnli,
oder sonsten armen Manne, was ansehnliches, und über
Vier Thalcr solte gegeben werden, sol es allewege mit Rath,
Wissen und Willen der Herren Dxsoutoren, und ohne diß
nicht beschchen.

Wofern aber in diesen beyden Dörffern, so viel arme
Leute nicht vorhanden, noch sich arme Uastorss und Dxulss,
jedes Jahr nicht werden finden, daß die Sechtzig Thaler
völlig ausgethcilet, soll diß, was überbleibet, unter andere
Haußarme Leute, mit Rath der Dxscutoim, äisulbuiret
werden.

Auff dem Dorffe Leutbock, allhier in der Nachbar¬
schafft gelegen, stehen Acht Thaler, Jährlich Erb-Zinse,
welche der Jnnhaber und Besitzer des Dorffes, Jährlich,
gegen Herrendorss abzugeben, schuldig, vermöge des darüber
vollzogenen Brieffcs, welcher ist ausgegangen, unter N i c o -
laisch Peschigk von Vielau, zc. des Glogauischen
Fürstenthumbs Hauptmann, zc. dessen Datuur ist am Tage
Dibani, ^nuo Christi 1604. die sollen Jährlich, durch die
beyde PfarrErn zu Herrendorss und Cladau, itzigen und
künfftigcn, allewege auff Michael. Tag eingemahnet, und
nochmals durch Sie, halb armen Knaben in der Schulen zu
Cladau, zu Büchern oder Kleidern: Und halb armen Knaben
in der Schulen zu Herrendorss, auch zu Büchern und Klei¬
dern außgetheilet werden.

Es sollen aber diese beyde PfarrErn fleißig aufsehen
haben, daß diese Zinse armen und frommen Knaben, bey
denen es wohl angewendet, mitgcthcilet und gegeben werde,
und dercnthalben mit des Gottcs-Kasten Gelde, jährlich den
Herren Dxecuwrcn Rechnung thun.

Weil denn die Röm: Kays, auch zu Hungarn und
Böhaimb, Königl. Majest. mein allergnädigsterHerr, als
Oberster Hertzog in Schlesien, und Marggrass zu Laußnitz, zc.



neben denen obgesetzten Erb-Zinsen, so Ich von den Sie¬
ben Städten, neinlich Görlitz, Freystadt, Guhrau,
Sprottau, Buntzlau, Schwiebußen und Grün¬
berg, umb Vier und Zwantzig Tausend Thaler erkaufst,
auch diese meine ltunclarion, derer in der Lonlirirmrion,
«zxxrssss gedacht wird, allcrgnädigst conllriniret und bestä¬tigt; Und dieses alles in öffentlicher Form haben verfertigen
und außgehen lassen, daß dieselbige nun und hinführo, zn
ewigen Zeiten in ihren Kräfften und Würden stehen, und
verbleiben sollen, und es einer sondern Nothdurfft ist, daß
solche iVlonnrnsnta und Intsruinönta wohl verwahret, auff-
gehoben und erhalten werden, auss das dieselbig an Siegeln,
Pergament und Schrifften unversehrt bleiben mögen.

Und aber diese Hrn-laUon und Stifftung, und die dar¬
über auffgerichte Bricffe und Moriunrsuta, den gemeinen
Christlichen Nutz angehen, und zu Erhaltung Kirchen, Schu¬
len, und Regimenten gerichtet; Habe ich beydes dieser mei¬
ner bnnäaUon, und auch meines letzten Willens, eines jeg-
lichens gewisse vtAingUa verfertigen lassen; Und sollen
davon denen obgenannten Lxscrnoren zu treuer Verwah¬
rung, sonderliche llransnirrt, oder Vickiinus von mir einge¬
antwortet werden.

Die Originalia aber, meiner blllnA-Nion und ?ssta-
nrsirts, oder letzten Willens, nebenden andern Instruinsir-ten, und der obbenannten Städte Mir, über die von Ihnen
erkaufften Jährlichen Erb-Zinsen, vollzogene ^ssscurato-
uss, und der Röm: Kays.Majest. darauff erfolgte gnädigste
(lonssns und (lontUnaariones,sind beyn denen Durchlauch¬
tigen, HochgebohrncnFürsten und Herren, Herrn Jo¬
hannes G e o r g e n, Herrn Christian, Herrn
^nZusten, Herrn Rudolph, Herrn Johann
Ernst, und Herrn Ludwigen, alle Fürsten zu An¬
halt, Grasten zu ^scanien, Herren zu Zerbst, und Bern¬
burg, w. Meinen Gn. Fürsten und Herren, zu treuer
-Verwahrung, äsyonUt und hinterleget worden, vermöge
und Jnnhalts, I. F. Gn. auß derselben Fürstl. Cantzelley
hierüber gegebenen UscoAnition, und Bekänntnüß.

Und sollen künfftig meinen UxsLnwribus, von denen
hinterlegten Irisrmnsntenund Brieffen, wenn Sie es begeh¬
rten, und die Nothdurfft seyn würde, glaubwürdige Irans-
snirixt, und Abschrifften unwegerlich gefolget, und gegeben
werden. Die Ori^inalia, aber abzufordern,sollen Sie ehe
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nicht Macht haben, denn da Sie befinden, daß dieselben in
diesem Orth, ohne grosse äußerste Gefahr nicht kont, noch
soltcn gelassen werden: Aufs welchen Fall alleine, sonsten
aber gar nicht, sollen sie denen Hxoeuroiibus herauß gege¬
ben werden: Sie sollen aber auch schuldig und verpflichtet
seyn, alle dieselben Instrumenta und Brieffe, alsbald wie¬
der an einen andern sichern Orth, da Sie ohne alle Gefahr
am sichersten verwahret seyn können, zuverschaffen und zu
hinterlegen.

Sonsten aber, und ausser dem Fall der äusersten Gefahr,
und so lange im Fürstcnthumb Anhalt, dieselben sicher,
und mit Frieden können verwahret seyn, sollen Sie gar nie¬
mandes zugcstellet, noch außgegeben werden.

Hiemit Ich dann diese meine Huuclatiou und Stiff-
tung, im Nahmen GOttcs, will beschlossen haben, die liebe
höchste Obrigkeit, als die itzo regierende Röm: Kayserl. Ma¬
jestät, Kayser R.uäo1xllumden Andern, dieses Nah¬
mens, ?c. Meinen allergnädigsten Herrn, und alle folgende
Römische Kayser und Könige zu Böhmen, und derselben
geordnete Haupt-Leute, Stadthalter, oder Verweser: Und
denn die verordnete älteste Manne, als die Assessoren und
Beysitzer, des Königl. Mann-Rechts: So wohl auch, die
verordnete Landes-ältisten, und Rath dieses Fürstcnthums:
Letzlich auch, die hiezu, insonderheit, von mir verordnete
Herren Kxscutoros, itzige und künfftige, umb GOttes
Willen, hiermit unterthänigst, dienstlich, und freundlich,
mit allem Fleiße ersuche und hitte, daß Sie diese meine Kun-
äatlou, Stifftung und Ordnung, allcrgnädigst,günstig
und treulich handhaben, beschützen, und beständiglich w
esso, Kräfften, und Würden erhalten, und alles diß, so
zu Mißbrauch, Verschmählerung, und Abbruch, oder gäntz-
lichcm Untergange derselben, dienen möchte, verhütten und
abwenden wollen. Sonderlich aber ermahne und bitte Ich
meine verordnete Herren Kxscutoros, Sie wolten bedenken,
daß diese Sache/eine Göttliche milde Sache scy, so vor-
nemlich zu GOttcs Lob, Ehr und Preist, Außbrcitung seiner
Göttlichen Wahrheit, und denn diesem Lande, und vielen
elenden armen Leuten zum besten gestifft, und derenthalben
hierinnen, meinem zu Ihnen hertzlichen Vertrauen nach,
also handeln, wie Sie, wenn die Sache Ihr eigen wäre,
thun wolten, und wie Sie es für Gottes Angesicht verant¬
worten können, wie Ich denn, umb Gottes Willen,

13



derenthalbcn bitte, und hicrinnen M>r gar keinen Zweiffcl

mache.
Gebe Ihnen auch hierzu Vollkommeue Gewalt und

Macht, diese meine Ordnung zuerhalten, und zu AsksnSl-

reu. Da Ihnen auch mehr Gewalt, als hierinn begriffen,

von Nöthen scyn würde, wil Ich dieselbige Ihnen hiermit

gäntzlich auffgetragen, und übergeben haben. Und solches
alles zum Preist und Ehren des Allmächtigen GOttcs, Er¬

haltung und Fortpflantzung der reinen Christlichen Lehre, in

Christlichen Versammlungen und Schulen, Gedeycn und

Auffnehmen der Regiment, und der Menschen Heyl und
Sceligkeit, Amen.

O Allmächtiger, Wahrhafftiger, und einiger GOtt,

Vater unsers Heylandes JESU Christi, sambt deinem ein-

gcbohrncn Sohne JESU Christe, und deinem Heil. Geiste:
Ich danke Dir mit wahrhafftigcm Hertzcn, für alle deine

Gnad und Wohlthatcn, geistlich und leiblich, derer so viel

find, daß ich Sie nicht alle zehlen, genugsam betrachten,
noch bedenken kan: Und dancke Dir auch, daß du mir in

mein Hertz geben, und darnach gnädiglich verliehen, daß Ich
diese llnnämiom und Stifftung, zu deinen Göttlichen Lob

und Ehren, verordnet habe. Und ruffe dich, wahrhafftigen
GOtt, in dem Nahmen deines lieben Sohnes JEsu Christi,

mit wahrhafftigcm Hertzcn an, du wollest selber über diesem

deinem Wercke, dieser KunclaUon und Stifftung halten,

damit dieselbige viel Nutz und Frucht bringen möge: Wollest

selbst derselben sürnehmster illxscutor und Ostsnsoi- seyn,

daß Sie beständiglich, bis an der Welt Ende, in ssss erhal¬

ten werde, zu deinem Göttlichen Lob, Ehr und Preist, und

zu Trost, Nutz, und Frommen, deiner Heiligen lieben Kir¬

chen, und Gemeine. Und solches alles wollest du gnädiglich

thun, umb deines geliebten Sohnes, JESU Christi willen,

und durch Ihn, und umb deiner Ehre willen, Amen, Amen,
lieber GOtt, Amen!

Zu gewisser Beglaubigung, und Uhrkund, daß dieses

alles und jedes, so in dieser meiner Stifftung und Ordnung
gesetzt, mein gewisser, und endlicher, standhafftcr, und

unwandelbahrer Wille sey; habe ich in beyscyn, des Edlen,

Gestrengen Herren, George von Dyherrn, auff Kessel

und Ober Hertzogswalde, Rom: Kayserl. Majestät, Ober-

Einnehmer, der Bier Gefälle, im Glogauischen und Saga¬
nischen Fürstenthümern und Herrn Wolff von Niebcl-
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schütz, auf Leschkowitz, -c. Mich dieser meiner Stifftung,
mit eigener Hand unterschrieben; auch dieselbige mit meinem
angebohrneisi anhangenden Jnsiegel wohlbedächtig bekräffti-
get, und zum Zeugnüß itzt-bemcldte Herren, neben deme
zu Ende bcmcldten Notsrio, Sie gleichcrmassen zu besiegeln,
und mit eigner Hand zu unterschreiben, gebeten und ver¬
mocht: Welches alles geschehen, in meinem Hause zu Her-
rcndorff, den 1. Tag lVIartü, im Tausend Fünffhundert,
Acht und Neuntzigsten Jahre, bey Regierung, des Aller-
durchlauchtigsten.Großmächtigsten, und Unüberwindlichsten
Herrn Herrn HullolxUi des Andern, erwehlten
Rom: Kaysers, :c.

Joachim vom Berg.
George von Dyherrn. Wolfs von Niebelschütz.

Und dieweil Ich Joachim Hoßmann, als Rom: Kayserl.
Majest. offener und geschworner Notarius, bey dieser Stiff¬
tung und Ordnung deroselbigen Unterschreibungund Sie¬
gelung, und allen abgeschriebenen Sachen, wie die gesche¬
hen, ncbcnst obgemeldten Glaubwürdigen, hierzu insonder¬
heit beruffenen und erbethenen Zeugen, selbst persöhnlich
zugegen gewesen, und diß alles also geschehen, es auch auß
des Herrn b'nnllatoris, Sr. Gestr. Munde gehöret habe.

Als habe Ich dieses offene Insn-ninont, weiln die ?un-
llstion, auff Anordnung des Herrn ?unclawri5, durch Einen
andern geschrieben, darüber auffgerichtet, mit meiner Hand,
Tauff- und Zunahmen unterzeichnet, auch mit meinem No¬
tariat-LisZnst bekräfftiget, zu diesem allen insonderheit
erfordert, und erbeten. So geschehen im Tage, Monath,
Orth, und Jahre, wie oben, w.

OKUIOLT'
VIU1U8 (O. 8.) IMUDI'118.

Joachim Hoßmann.
?. O. ot N. ?. Oass. iVl.

Beilage III.
Obligatio der Knaben, und Jünglinge,

aufs die xarticnlar- und hohe Schulen.
Ich N. N. von N. bekenne hiermit öffentlich, vor Je-

dermänniglich, daß die Edlen, Gestrengen, Ehrendesten,13 *
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Achtbaren, und Wohlgelchrten Herren, N. N. als Weyl.

des Edlen, Gestr. und Hochbenahmtcn Hn. Joachims

vom Berg, zu Herrcndorff, :c. der Rom: Kays. Majcst.

gewesenen Reichs-Host-Rath, ?c. Sccl. Gcdächtnüß, ver¬

ordnete Herren Lxscutorss und Osksnsorss der auffgerich-
ten und geordneten ltunäation und Ordnung, in welcher Er

auß Christlicher Liebe, zu der Ehre GOttes, und Fortpflan-

tzung der reinen Lehre des Heiligen Evangelii, in Kirchen,
Schulen, und Regimenten, vor seinem Scel. Abschiede,

etliche Ltiysriäia constitnlret, kunäiret, und geordnet hat:

Auch mich, als einen armen Knaben, (oder Jüngling,)

beym stucllren zuerhalten, günstige Verwilligung, und Zu¬

sage gethan haben; Also, daß Mir Drcy Jahr nacheinan¬

der, je Ein Jahr, Fünff und Zwantzig Thaler, oder Hun¬
dert Marek Glogisch, auß angezogener berührter l?unclation,

Herrn Joachims vom Berge, Jährlich gereicht, und
gegeben werden sotten. Gelobe derhalbcn, und verspreche
ich hiermit, in Krafft dieses Brieffcs, und neben mir mein

Geliebter (N. N. Vater, Vetter, Vormund, oder Freund,)

daß ich mich alsbald in der xarticnlar- oder hohe Schulen

Eine, dahin mich die Herren Lxscntoi-ss weisen und ver¬
ordnen werden, begeben wolle, und darinn mich fromm,

Gottesfürchtig, im Gebethe embsig, und gegen meine Herren

krassspwrss gchorsamlich, und in meinem gantzen Leben,

gegen Männiglich gantz ehrbar, tugcndlich, auffrichtig, und

züchtig verhalten, und mit höchstem möglichen Fleiße, allen

gutten Künsten, und nothwendigen Sprachen; insonderheit,

den Grund der rechten reinen, wahrhafftigen Christlichen

Religion, zu erlernen, obliegen wil, und dieselbe treulich
stuälren und lernen, damit ich Hernachmahls auch andere

Leute, GOtt dem Allmächtigen zu Ehren, in Schulen und

Kirchen lehren, und unterweisen, und falsche und verführe¬

rische Lehren zuwiederlegen, tauglich seyn möge, und mich

nachmahls anffErforderung bey denen Herren Lxssuwribus,

allezeit einzustellen, damit Sie ferner dasjenige mit mir ver¬
ordnen mögen, was die obgemeldte Christliche Knnäatlon,

wohlgemeldtes Hn. Joachims vom Berge, vermögen

wird. Alles Christlich, crbarlig, treulich, und ungefähr¬

lich. Dessen zu steter, fester Haltung, habe ich abgeschrie¬

bener N. N. mit guttem Bedacht, und Vorwissen, und Be¬

willigung meiner Eltern, und Ncchst-gefrcundten, frcy-

und gutwillig mich verpflichtet, und damit solchem allen.
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wie obstehet, gebührliche Folge geschehe, sind für mich Bürge

worden, N. N. mein Bater, Vetter, Freund, Vormünde,

dergestalt, wo in Einem, und dem Andern, ich wieder diese

Verschrcibung etwas handeln, oder diesem Gelöbnüß nicht

würcklich nachkommen würde, daß Sie mich alsdenn, dem

Herrn I'atrono, oder seinen Uxscntoi'ibus zu gebührlicher

Straffe einstellen sollen, wie wir denn dessen, zu Verge¬
wisserung und Sicherheit unsere Pctschafften, wissentlich

auf diesen Briefs gedruckt, und uns mit eigenen Händen

unterschrieben. Herrendorss, am Tage N.

In simlll mutatis rnutanckls, sollen sich Drei) Ltuckiosi

Iuris, und der so Mockiclimitt Stuckiren sol, obllAircn,

rnocko ut rsxstatur, ex priori ObliZatlous, Obligatio
lickefussoruni.

Beilage IV.
Hotel des Erben Hevsrses.

Demnach der Edle, Gestrenge Herr Joachim vom

Berg, zu Herrendorss und Cladau, Rom: Kayserl. Majcst.

Reichs-Hof-Rath, ?c. aus sonderbahrer Liebe, und Gunst,
gegen seinem Geschlechte, derer vom Berge, zu Auffneh-

men, und Erhaltung derselben, in seinem ?estainout und

letzten Willen, den 26. Tag lulss, ist der Tag lacobi, nach

Christi unsers HErrn und Erlösers Gcburth, im 1697.

Jahre, mit guttem Bedacht, zeitigem Rath, freywillig,

doch auff gewisse außgesctzte Oonckitiouss, verordnet und

ckisxoniret, daß nun und künfftig, solange das Geschlechte

der vom Berge, in, und ausser diesem Glogauischcn Für-

stenthumb seyn, und bleiben wird, die Erbschafft aller seiner

liegenden Gründe, und unbeweglichen Gütter, Sie seyn

Lehen, oder Erbe, allewege auf den Eltestcn, derer vom

Berge kommen, stammen und fallen solle, alles nach mch-

rem Jnnhalt, obberührten seines auffgerichtetcn'I'sstmnoNts,

letzten Willen, und Unnckation, zc.

Und nun, durch GOtt des Allmächtigen gnädige Vor¬

sehung und Schickung, die lmsoockitss obgcdachtcn Herrn

Joachims vom Berge, Seel. nachgelassener unbeweg¬

lichen Gütter, an, und auff mich N. N. gefallen und kom¬

men; Ich auch der Augspurgifchen Oonkossions-
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Religion, zu welcher der Herr l'ssistor, in
seinem Hinterlassenem und zuvor angezeigtem
Glaubens - Bekänntnüß, sich jederzeit bekannt,
von Hertzen verwandt und zugethan, und seinem
letzten Willen, und aufgerichte bunclation aä xjasLausas,
in allen und jeden Unnmen nachzuleben, bedacht.

Als gelobe, und verspreche ich, N. N. bey meinem
Christlichen Gewissen, Adel. Treu und Glauben, daß ich
des Herrn ll'ssrmoris letzten Willens und ?nnäarlori, in
in allen und jeden Uunmen, LllsnsnAi und ^ticnln, mich
gemäß erzeigen, derselben wörtlichen nachleben, und dawie-
der in dem wenigsten, bey Verlust dieser Erbschafft, nicht
thun noch handeln: Sondern, nach meinem besten Vermö¬
gen, die wahre Christliche Religion, dazu sich der Herr
Isstator bekennet, und ich ausser GOttes unfchlbahrem
Worte, in meinem Gewissen überzeuget, für wahr und recht
halte und erkenne, prolltiren, und alles diß, was der Herr
?sstatc>r, beydes in seinem Vsstamsnt, und llunilstiori,
all xias can5N8, verordnet und gestifftet, treulich befördern,
und sxgviren wolle und solle.

Ferner zusage und verspreche ich auch hiermit, bester
beständigster «nassen, als es immer beschchen kau, soll oder
mag, den mir, auf des Hn. Vsststoris Verordnung, zu
meinem Leben cingethanen Güttern, treulich, Hauß väter¬
licher Weise, und also vorzustehen, daß dieselben nicht alleine
im baulichen Wesen erhalten, noch in dem wenigsten äsw-
rioriret und vernöset, sondern vielmehr gebessert, und ver¬
mehret werden sollen: Und wil dieselben nach meinem Tode
meinem Lnocs^ori, und änderten Erben, dergestalt, und
in der tZvatirär, wie Sie mir eingethan, unverschmählert
wieder verlassen.

Was mir auch, vermöge des auffgerichten Invsnwrii,
an Vieh, und andern iXtlobilien, neben den Güttern über¬
antwortet, und in Güttern gelassen worden, das soll ich,
oder meine Erben nach mir, wieder beyn Güttern, aller-
massen, wie ichs empfangen, zulassen, oder den Mangel dem
Lnccsssori zucrsctzen, schuldig, und verPflicht scyn.

Wie denn gleichergestalt. Ich die goldene Ketten, von
Tausend Floren Ungrisch, und den grossen Silbernen Becher,
die Mir, vermöge des Herrn Vssmtoris letzten Willens,
überantwortet worden, unverwendet behalten, und dem
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nachfolgendem Erben, beyder Güttcr, Herrendorff und
Godau, lassen soll, und wil.

Da Ich aber in einem und andern, da GOtt für sey,
des Herrn Dsswtoeis letzten Willen, und lluntlmion über¬
schritte, und mich derselben nicht allerdings gemäß erzeigte
und verhielte, nicht auch gedachte llunämion und letzten
Willen, neben den andern Herren llxsoutoren, nach des
llLstutoi-is Willen, treulich sxsgvieen helffen wolte, oder
in dem wenigsten dawicder handeln, auch die Gütter äste-
rioi'iren, und verwüsten würde, wil ich ipso lllmo, der
Erbschafft verlustig seyn, auch alles, was ich darauß bekom¬
men, wieder abzutreten, und ohne allen Behelf, und Wie-

. versetzen, denen Herren llxsoeitoren, und wartenden Erben,
welcher sich ermcldter, des Herrn ?ostmoiis llunclmion,
letzten Willen, und Disposition gemäß erzeigen wolte, ein¬
zuräumen, und zu i'sstituircn schuldig, und alles und jedes,
so Ich auf irgend eine Weise auß Herrn Joachims vom
Berg, Verlasscnschafft haben kö'ntc, verlustig seyn. Alles
Christlich, treulich, und ohn alles Gefehrde.

Beilage V.
Der Majestätsbricf.

Wir knäolpll der Ander, von GOttes Gnaden, erwehl-
ter Römischer Kayser, zu allen Zeiten, mehrcr des Reichs,
in Germanien, zu Hungarn, Böhaimb, Dalmatien, Croa-
ticn, König, :c. Ertz-Hertzog zu Oesterreich, Marggraff zu
Mähren, Hcrtzog zu Lützenburg und in Schlesien, Marg-
graff zu Laußnitz, w. Thun kund, und bekennen, in Krafft
dieses Brieffcs, vor Uns, Unsere Erben, und nachkommende
Könige zu Böhaimb, Obriste Hertzoge in Schlesien^ und
Fürsten zu Glogau, hiermit öffentlich, vor Jedermänniglich,
daß Wir gantz wohl bedächtlichen, auff vorgepflogencn zeiti¬
gen Rath, Unserer Edlen Räthe, und Obristen Land-Ofsi-
cirer der Cron Böhaimb, mit dem Ehrcnvesten, Unserm
Rath, und lieben getreuen Joachim vom Berge, auff
Hcrrendorff, und dessen vollmächtigen Abgesandten, wegen
Außgebung der DonkirnmtioQ seines Dsstnments, und
Trunskoeirung seines Lehens Herrendorff, in das Erbe, dazu
auch wegen Aufhebung aller und jeder Strittigkeiten, so
bißhcro iu roalikus, wegen angegebener Fälligkeit, obgcmel-
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Cammer-Handlung,pflegen und schliessen lassen, Jnnhalts,
des hierüber auffgerichtctcn,und beedcrseits vollzogenen
Vertrags, welcher von Wort zu Wort, also lautet:

Vormerckt, daß auf der Röm: Kayserl. auch zu Huil-
garn und Böhaimb, Königl. Majcst. unscrs allergnädigftcn
Hcrrns, gnädigste Vssolutivn und Verordnung,auch vor¬
her gegangener Verhör, und beschehcne Beratschlagungmit
dero Rathen, und Hn. Obristen Land - Ofsicirer der Cron
Böhaimb, zwischen Ihrer Majest. Hof-Cammer,und Herrn
Joachim von Berges, auf Herrendorff, Jhro Majestät,
Raths, Gevollmächtigten, als seinem des vom Berge, Vet¬
tern, Christoph Georgen vom Berge, und Andreas
Schöps, der Rechten Ooctoon, wegen Anßgebung der Lon-
jirrnation, über des von Berges Rsstainsnt, und Irans-
tsrirung seines Lehens Herrcndorff, in das Erbe, dazu auch
wegen Aufhebung aller und jeder Streitigkeiten, so bishero
än rsalibns, wegen angegebener Fälligkeit obgemcldten
Lehns, und sonsten fürkommen, folgende Verglcichung
geschehen; daß nemlich gemeldtcr Joachim vom Berge,
auff nechst kommenden Tag Martini, dieses gegenwärtigen
Sechzehen Hundersten und Ersten Jahres,
Fünff und Dreyßig Tausend Thaler, jeder x. Sechs
und Dreyßig Groschen, Schlesisch gcraitet, zu Händen der
Schlesischcn Cammer außzuzahlcn, und daneben die Funff-
zehen Tausend Thaler, so Ihrer Majest. Er vom Berge, auf
Versicherung, allbereit geliehen, die nechstkommmden Drey
Jahr, vonitzt kommenden Michaelis-Tage anzufahcn, gegen
gebührlicher Verzinsung, ohne Ausssage anstehen zu lassen,
verwilliget; hingegen dem Glogauischen Ampte sein Issta-
uasur, sambt der Ampts-Lonkiinuarion außzugebcn, befoh¬
len, auch erncnntes Lehen Herrcndorff, ins Erbe n-anskm'i-
rct, Ihme darüber Ein Erb- oder Majestät-Briefsgefertigct,
und bcneben alle andere, bishero angegebene Ansprüche und
Strittigkciten gäntzlichen adollrct, und aufgehoben, auch
hierinnen solche Richtigkeit gemacht, daß Er vom Berge,
seine Erben, und Nachkommen, nunmehr gäntzlichen ge¬
sichert, und sich fernem Anspruchs, derohalben nicht zube-
fahrcn haben; jedoch auch mit dieser lautern Bcdingnüß, daß
dieses Jhro Majcst. Recht, an der gesambten Hand, so von
wcyl. Hertzog Larln zu Münsterberg, ^.nno Funffzehen
Hundert Sieben und Zwantzig, Melchiorn, Sieg-
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munden, Christophs Ernst, Hanß- und Joachim

Bergcr, Gebrüdern, verliehen scyn solle, in anderen

Fällen, wie auch sonsten Mä'nnigliches bcweißlichen Rechten,

unschädlichen und unyrasjuäiairlichcn stye.

Betreffend den Uuucr der Fischcrey, auf dem Neuem

Oderstrohm, so weit derselbe Ober-Herrendorffer Grund

und Boden gehet, weil auch die eingekommenen bey

dem Glogauischen Mann-Rechte, ob dieselbe cigcnthümli-

chcn, Ihrer Kayscrl. Majestät, oder der sämbtl. Herrschafft

zu Herrcndorff, zuständig scye, äsknltivö, noch nicht
erkandt; als ist solcher Rechts-Streit, zu gäntzlicher Ab-

helffung, aller ferner fürgcfallenen OiUsrsnrien, mit Vor¬

behalt Ihrer Majcst. UsAalien, dahin außgesctzt worden,

daß die Fischcrey auf crmcldtem Oderstrohm, der Kayserl.

Majest. als Königen zu Böhaimb, und der Herrschafft zu

Herrcndorff, zugleich zuständig, die Fischer zu Glogau aber,

sich der Gruben, Tümpel, Lachen, und aller privm-Wafsern,
ausser des Oderstrohms, auf deren vom Berge Gründen,

zuenthalten verbunden seyn sollen.
Was schlüßlichen von den Fischern zu Glogau, der

gebethcnen UsstituUou und Schäden halber, in xroosssu,
und sonsten fürkommcn, solches wollen Jhro Majestät, auß

erheblichen Ursachen, er ex xlsnimäins xotesrati«, auf¬

heben.
Dessen zu Uhrkund, seynd dieser Vergleichung zwo,

gleiches Jnnhalts, aufgericht, durch beede Theile mit ihren

Handschrifftcn und Pctschafften verfertiget, und die Eine bey

der Hof-Cammer Cantzclcy aufgehabt, die Andere aber, des
vom Berge Abgeordneten hinauß gegeben worden, alles treu¬

lich und ohne Gefehrde. Geschehen zu Prag, den 14.

Lsxtsnrdr. im Scchzehen Hundersten und Ersten Jahre.
So dann hierauf der vom Berge, durch seinen jun¬

gen Vettern, dem Ehrcnvesten, Unserm lieben getreuen
Christoph George vom Berge, anitzo umb Umikica-
tiou und Louirruratiori, obbeschricbenen Vertrages, unter-

thänigst angehalten; Wir auch hingegen bewogen, daß nicht

allein, die auß nnterthänigster Trcuhertzigkeit bewilligte

Summa der Fünsf und Dreyßig Tausend Thaler, zu

Unseren obliegenden Krieges-Wesen, wieder den allgemeinen

Erb-Feind den Türcken, anitzo nützlichen und wolstanzuwcn-

den, sondern Uns auch gnädigst erinnert, der gehusambstcn

treuesten Dienste, so Uns und Unfern HochgeEhrten Bor-
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Hoch-Löb- und seeligsten Gedächtnüß, Er Joachim vom

Berge, im Reichs-Hof-Rath, vornehmen I-sgmicmibns,

und sonsten, viel lange Jahre hero geleistet, auch zu leisten

nochmahls erböthig ist; der obbestimbte Christoph George

vom Berge aber, auch vor sich selber derogleichen Dienste

küufftig treulichen leisten soll und will. Als haben Wir auß

wohlbedachtem Muth, rechten Wissen und Willen, mit

gehaltenem Rath Unserer Obristen Land-Ossicirer, und

Edlen Rathen der Cron Bö'haimb, solchen Bertrag, wie

oben inssrirct, gnädigst approbirct, bestättiget und bekräff-
tiget; ^pproblren, bestättigen, und conlirnriren denselben

hiermit ferner wissentlich, und in Krafft dieses Brieffes, auß

Römischer Kayserl. auch regierender Böhaimischcn Königl.

Macht, und als Obcr-Hertzog in Schlesien, auch Fürst zu
Glogau; meinen, setzen, und wollen, daß deine vom

Berge, die Ampt-Lonkirnimioii seines übergebenen Desra-

irreuts, förderlichst auß dem Ammte Glogau erfolgen soll,
wie Wir denn solches thun, und daneben den IKoesss, so

wieder den vom Berge, bey dem Mann-Rechte daselbst ange¬

stellt werden wollen, gäntzlichen zu cassiren, und auffzuhe-

ben, allbereit Unserm Hauptmann des Glogauischen Für-

stenthumbs, in «pscis aufferlegt und befohlen, Yassiren und

aboliren denselben, neben verwilligter Ampts-Lonkirura-

rion seines 'I'sst-unslits, hiermit gegenwärtig, Krafft dieses
Unscrs Kayser- und Königl. Bricffes, und setzen und wollen,

daß alle und jede Strittigkeiten, An- und Zuspräche nun-

mchro todt und abscyn, und wieder den vom Berge, seine

Erben und Erbnchmen, deroselben hinführo zu ewigen Zeiten

nicht gedacht, sondern Er und Sie deswegen gäntzlichen

gesichert, und befreyet seyn sollen. Angleichen so rranskeri-

ren und verwandeln Wir, des abgedachten Joachim vom

Berge Anthcil an dem Lehen Gutte Herrendorff, in das

Erbe und Eigene; also daß dieser Antheil künfftig für ein

und Erb- und eigen Guth geachtet, der vom Berg,
auch seine Erben und Erbnehmen, hiermit und in Krafft

dieses Erb- oder Majestät-Brieffes, dasselbe sambt aller Gm¬

und Zugehörunge zu Erb- und eigenen Rechten, als ein

Hüloäi-ll- ünd xi-opsr Guth, nun hinführo zu ewigen Zeiten

erblichen besitzen und gemessen, auch nirgends anders, denn

an denen Stellen, dahin Erb - und eigene Güttcr, vermöge

der Landes Privilegien und Gewohnheiten, gehörig, zn
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cmpfahen, zuvcrreichen und zu vertrctten schuldig, und end¬
lichen damit, wie Erb- und eigenes Guttes Recht ist, nach

ihrem Willen und Bcdünckcn, und besten Gefallen zu begän¬

nen, zuthun und zu lassen, vollkömmliche Macht haben sol¬

len, ohne alles Unser, und Unserer Erben, nachkommende

Könige zu Böhaimb, und Obriste Hertzogen in Schlesien,

und Fürsten zu Glogau, so wohl Unserer Haupt- und

Ampt-Leute, und sonsten Männigliches Eintrag, und Ver¬

hinderung.

Wir appvollircn und colikirmiren auch den beschchenen

Außsatz, wegen gctheilter Eigentümlichkeit der Fischerey,
aufn Neuen Oderstrohm, Ober Herrendorffer Grund und

Boden, Meinen, setzen und wollen, daß die Fischer zu

Glogau, auf diß Unser im Vertrage ausgesetztes Eigen-
thumbs-Recht, der halben Fischerey auf dem Neuen Oder¬

strohm Ober-Herrendorffer Grund und Boden, so lange
Wir Ihnen solches hiermit vergönnen und zulassen, des

Fischcns auf der Neuen Oder Ober Herrendorss sich gebrau¬

chen, daneben aber, aller Zunöthigung und Wiederwärtig-
keit, wie auch insonderheit der Fischerey auf den Gruben,

Tümpeln und Lachen, und allen privat- Wassern, sich ga'ntz-

lichcn enthalten sollen; Thum auch, die von den Fischern

geforderte Schäden, neben deine allen, was bishero der

iUsstitirtioit halber gesucht und angeordnet, auß beweglichen

Ursachen, et <ZX plsnitullins potostatis, hiermit gäntzlichen
alloUren, und aufheben.

Geloben und geredcn hiermit, und in Krafft dieses

Brieffes, aus Königl. Macht und Gewalt, mit rechtem

Wissen, vor Uns, und alle Unsere nachkommende Könige zu

Böhaimb, Obriste Hertzogen in Schlesien, und Fürsten zu

Glogau, den vom Berge, und alle seine Erben und Erbneh¬

men, über diesem allem gnädigst zu schützen. Und gebietheu
nunmehro hierauff itzigen und künfftigen Unfern Obristen

Land-Ofsicircn, und andern Röthen der Cron Böhaimb,

so wohl dem Ober-Hauptmann in Schlesien, und Haupt-

Leuten, Unscrs Fürstenthumbs Grosienglogau, und ingc-
mein Allen und Jeden, so von unsertwegen zuthun und zu

lassen haben, hiermit ernstlich und festiglich, und wollen,

daß Sie Ampts halber, den mehr offt gedachten Joachim

vom Berge, seine Erben und Nachkommen, über diesem

allen, an Unser statt, gantz festiglich, beruhiglich und

unverhindert verbleiben lassen, auch so offt es vonnöthen.
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Ihn und seine Nachkommen darüber schirmen, schützen und

handhaben, und Ihnen, oder Sie darwicdcr in kcinerlcy
Weise beschweren noch beirren lassen, als lieb Einem jeden

sey, Unsere schwere Straff und Ungnade zuvermcidcn, alles

gnädiglich und ohne Gefehrde. Zu Uhrkund besiegelt, mit

Unserm Kayser- und Königl. der Cron Böhaimb, anhangen¬

den Jnnsiegel. Geben auf Unserm Kö'nigl. Schloß Prag,
den Neun und Zwantzigstcn LsptsmUsi-, nach Christi Unscrs

lieben HErrn und Sceligmachers Geburth, im Sechzchcn

Hundert und Ersten, Unserer Reiche, des Römischen, im

Sechs und Zwanzigsten, des Hungarischen, im Dreyßigsten,

und des Böhaimischcn, im Neun und Zwantzigstcn Jahre, :c.

Rudolfs.
Lolsnoo cls UoUcovvisr

8. U. LoUsrnias LancsUarius.

Ilsnricu? clo Uisnics

Vics - LancsUnrius

iVlnirllutniri 8uc:ras Las«:

l^-schsststis zzro^riurn.

Beilage VI.

Königl. Ampts - Lonkirrnution.

Ich Heinrich, Burggraffe von Dohnn, Herr aufCro-
schen, und Hertwigswaldau, ?c. der Rom: Kayserl. auch

zu Hungarn und Böhaimb, Königl. Majest. Meines Aller-

gnädigsten Herrns Rath, und im Fürstenthumb Grossen-

glogau, vollmächtiger Hauptmann, ?c. Bekenne hiermit

öffentlich, und thue kund vor Männiglich, demnach der Edle

und Gestrenge Herr Joachim vom Berg, auff Herren¬
dorff, Rom: Kays. Majest. Reichs Hof-Rath, sein Issta-
iQsnr und letzten geschafften Willen j wie nach seinem Scel.

Absterben, es mit seinen liegenden Gründen und Baarschaff-

ten gehalten werden solle, im verwichcncn Acht und N eun-

tzigsten Jahre, mir übergeben und gebeten, dassclbige mei¬
ner Nerwilligung nach, und vermöge dieses Landes lUivUs-

Zien, Ampts halben zuzulassen und zu bcstättigen.

Ob wohl die Röm: Kayscrl. auch zu Hungarn und
Böhaimb Königl. Majest. Unser allergnädigstcr,Kayser und

Herr, darwieder Mir InIUbUion gethan, und gnädigst
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befohlen, mit Außgcbung gedachter Lcmlirnmtion inne zube¬
halten. Daneben auch, einen Drocsss wieder gemeldten
vom Berge xrastsuäiren, und die Sachen durch Verfassung
eines ordentlichen Klag-Fidelis, bcy dem hiesigen Mann-
Gerichte, vermöge dieses Orths Drivilsgien, anhängig
machen lassen.

Daß jedoch, bald hernach, höchstgemeldteKays.
Majest. erwehntcn ?rc>cess, aus beweglichen Ursachen -us-
xcznäiret, und die Sache auff eine Qomruissiou gerichtet,
dasclbss auch vor denen, iu sxsais hierzu äspntUten Herren
Loi^i^issarien, die Ursachen, so Jhro Majest. zu Vcr-
wiedcrung der Louüi'maric>udes Dssmrusurs, und Anstel¬
lung oberwehntcn Klage bewogen, anzeigen lassen; und fol¬
gendes darauff, nachdem Herr Joachim vom Berg, darwie-
der seine in roalidns und xsusonaUbus habende Unschulds-
OsAncUon, in gehaltener Verhör, vor den Herren (lcnn-
anissarien gnüglichen gethan, mit Ihme in allen und jeden
Uuncnen und ^.rticnln, wegen Auffhebungaller und jeder
Strittigkeit, auch insonderheit, wegen (lonkirnraUon seines
Desminsnts, letzten Willens und Ordnung, wie nach sei¬
nem Tode es allenthalben mit seinen Göttern undBaarschaff-
ten gehalten werden solle, Jnnhalts des hierüber aufgerich¬
teten, und beyderseits vollzogenen Vertrags, gnädigst und
gütlich sich verglichen, folgends auch solchen Vertrag auß
Kayser. und Königl. Macht conln-nnren, und durch zwey
unterschiedliche Vsserixta, mir gnädigst und endlichen anbe¬
fohlen, wohlgedachtem dem vom Berg, sein Dssmmsur,
sambt der Ampts-LouUrniaUoualsobald, ohne einigen
Verzug folgen zu lassen, und daneben, das im Königl.
Mann-Nechte übcrgebcne Klag-IüdsU, und was demselben
an Befelchen und Abschieden zugehöret, sambt dem gantzcn
Drocsss gäntzlichcn zu cassiren und aufzuheben, und solches
alles zu Männliches Wisscnschafft bey dem Königl. Mann-
Recht förderlichst zu xubliciren, Jnnhalts beydcr, von Jhro
Majest. Mir zugekommenen Befehlen, unter den üaris zn
Prag, den 14. Lsxtsiudi-. und den 23. vctodr. gegenwärti¬
gen Sechzehen Hunderten und Ersten Jahres.

Solchem Jhro Kays. Majest. gnädigst geschafften endli¬
chen Willen, zu gehorsambster Folge, auch der Billigkeit,
und gemeinen Landes-?uiviIsAien nach, vergönne, Loulir-
nllrs, und bestättige Ich, dessen vom Berg DssmiNc-nt,
letzten Willen, Ordnung , und was demselben anhängig, an
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statt höchst-ermeldtcr Kays. Majest. Meines allcrgnädigsten
Kaysers und Herren, als Jhro Kayserl. Majest. voll¬
mächtiger Hauptmann, zc. dieses Fürstenthumbs Grosscn-
glogau, hiermit gegenwärtiglich, und in Krafft dieses
Brieffcs: Nemlich, daß solch dessen vom Berge Nsstsrnsnt,
?nnäation, Ordnung, und was demselben allenthalben
anhängig, in allen Uuncten und Llausulen, wie die von
Wort zu Wort außgcdruckt, unverbrüchlichen gehalten, und
darwieder von Ihrer Kays. Majest. dem Königl. Ampte, und
Männiglichen serncr keine Hinderung noch Einhalt, Ihme
deine vom Berge, seinen Erben, UsAsmrien und Nachkom¬
men, im wenigsten nicht beschehen solle.

Zu Uhrkund, mit des Ampts grösserem anhangendem
Jnsiegcl, besiegelt. Geschehen und gegeben zu Glogau,
Donnerstags im (Zu-n-mi Lucias, war der 20. Tag des Mo-
naths Oscoinbo. nach Christi unsers HErrn und Seeligma-
chcrs Gcburth, im Sechzehen Hundert und Erstem Jahre.

Heinrich B. von Dohnn.
O. Johann Specht.

Beilage VII.

Leopold von Gottes Gnaden, erwchlter Römischer Kayser,
auch zu Hungern und Böhaimb König:c.

Hoch und Wohlgeborner, Lieber getreuer, Wir haben
Unß dasjenige, waß Uns du, in Sachen, des von weil.
Joachim vom Berge, noch ^.nno Funffzehen Hundert Neun
und Achtzig aufgerichte Nost-nnenr, und die darinnen vor
die Studircnde Jugend gemachte llunämion und Ltipenäia,
wie auch ausgesetzte Luccsssions-Ordnung Seiner Geschlechts
Wettern betreffend, unterm SechzehendenOocsinknis des
allerncchst hinterwichenen Sechzehen Hundert Acht und Sie-
bentzigsten Jahres, guttachtlich gehorsambst berichtet Haft,
neben deine, was an Unß, so wohl der Würdige, Unser lie¬
ber Andächtiger ?. ^.llarnus (Zörstinann, der Locistnst

Priester, und Böheimbischen provin? Urocur-Nor,
in pnncto obbemeldter?unclmion, als auch der Luccsssion
halber unser Obrister und Lonnnsnäanr zu ll^sk-nllurn
Christoph George vom Berge, wie ingleichen die Nssr-nnsnts
KiXecutorss, Wolff Alexander von Stosch, und Rudolph
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von Oersdorfs, in Untcrthänigkcit angebracht haben, mit

allen Umbstandcn ausführlich gchorsambst roksriren und vor¬

tragen lassen. Sintemahlen sich nun, so viel obberührte
Zllunclatioo oder 8tsi?sn<lien anbetrifft, bey genauer Durch¬

suchung der rstroactoonm so viel befunden, daß die Helffte

solcher bllriräation, Gelder, benenntlich Neun Tausend Tha-

lcr, noch ^.ono Sechzchen Hundert Dreyßig den 18.äanua-

rij Unserm Vielgeliebten AnHerrn, weil. ^or-linancl dem

Andern, Christmildigstcn Andenckens, von denen damahli-

gen Nsstairrsots Lxscutoren, zur Dehro freyer Oisxositiorl

abgctrettcn, sccoptiret, und all Ooirruirr xarrpsrriirt sert
8oirrinariur>r zur Großglogau gewiedmet, bald darauf aber,

nemlich den 26. Cyrills H.0. Sechzehn Hundert Ein und

Dreyßig, auch die andere Helffte auß andern hochwichtigen

Ursachen demselben ungleichen zugeeignet, die Lxscurion

aber injuria tsrnyoruru bißhero hinterschlagen worden. Als

ist in alleweg billich, daß dieses, als eine allbereit rosolvirte

Sache, nunmehro zu würcklicher LxsLutiou gebracht werde,

und befehlen dir solchemnach Gnädigst, daß du dir bey unfern

Weichbild und andern Städten stehende illunllations Laxita-

lim auf das LollsAiuur ?. ?. 8. ll. zu obbesagten Großglo-

gau, iransksrirm lassen, die Nsstamsnts bixscutorss, wie,
und wohin die bißhero erhobene Zinßen angewendet worden,

zu behöriger Raytung anhalten, und Unß den Erfolg gchor¬

sambst berichten sollest. Anlangende den 8uccsssions Anfall,

haben Wir mißfällig vernommen, daß die Nsstarnsitts üxs-

cutors5, mit der, dem Jüngern unCatholischen Geschlechts

Vetter Hannß Heinrich vom Berge, ertheiltcn Uosssssion,

beedcr Majorat und b'illei-Lommiss-Güttcr Herrcndorff

und Cladau, wieder deine Ambts Verordnung, und des

iutorossirten ältesten Geschlechts Vetters eingelegten Urots-

Station, dermaßen fürgeeilet haben.

Gleich wie Wir nun nach itziger Verfassung unscrs Her-

tzogthumbs Schlesien, und nach den Münster-Oßnabrüggi-

schen Friedens Schluß, Krafft deßen beede Holi^ions-Ver¬

wandten, und zwar die der Augspurgischen Lonksssion zuge-

thane, nur aus Gnaden, in unserm Erbfürstenthumb Wo¬

gau tolsriret werden, keincswegen zugeben können, daß

obgedachten Christoph George vom Berge, welcher Unserer

allein Seeligmachcnden Catholischen Voligiou zugethan, und

sonstcn nach allseitiger Bekänntnüs der ältistc Geschlechts

Wetter, einfolglichen der nechste in der Anwarttschafft, von
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der 8ucoossiorl ex solo rospsotu UoliAionis Catlrolioas,
ausgeschlossen werden solle: Also wollen'Wir auch Gnädigst,
daß hinführo diese Bergische Majorat und llllllsi-Loirmriss-
Güttcr ohne Unterschied derUoliAion,allezeit auf den älti-
sten Geschlechts Vetter verstammen sollen.

Dir solchemnach Gnädigst Befehlende, daß du die von
denen Dostaraorits Lxscutoren, dem Hannß Heinrich vom
Berge noUitsr und für eylend ertheilte Immissionalsobald
wiederumb cassircn, Ihnen solches Beginnen ernstlich ver¬
weisen, und den Christoph George vom Berge, als dem
ältisten, wie wohl katholischer Geschlechts Vetter, in obbe-
deute Majorat und ssillsi-Lommiss-Gütter immitiren,
auch Ihn darbey von Kö'nigl. Ambts wegen schützen, und
handhaben sollest.

Hieran wird gehorsambst vollbracht unser Gnädigster
Will und Meinung. Geben in unser Stadt Wien, den Ein
und Zwantzigsten Monaths Tag llan. im Sechszehn Hundert
Neun und Siebentzigsten, unserer Reiche des Römischen im
Ein und Zwantzigsten, des Hungarischen im Vier und Zwan¬
tzigsten, und des Bvheimbischen im Drey und Zwantzigsten
Lahr.

Leopold.
llo. Hartvv: C: clol>7osti2 All rnanllatuin Zaorao Caos:
It. L. 8. Cancsllarius VoAiaeg: Majostatisproprirrrri.

Carl Maximilian Grass Laschansky.
An

den Glog. Landeshauptmann
Grasten von Herbcrstein.

Beilage VIII.
Leopold w.

Liebe getreue. Wir haben Uns dasjenige, was an Uns
Euer Lbdn. und Ihr, auf allerunterthänigste Vorstellung
und bitten, des Gestrengen Unserers Cämmerers, Hof-
Kriegs-Raths, Obristcn Feldwachtmeisters,und lieben Ge¬
treuen, Christoph George vom Berge, auf Ober-Herren¬
dorff und Cladau, Obristens; wegen des, in Unserem Erb-
fürstcnthumb Glogau, befindlichen Bergisch Herrendorffi¬
schen ?illoi-Commissi, und was deine anhängig, nach
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Vernehmung derer Bergischen Eniatorrim undissxscmtorrim,

so wohl, als auch Unsers Königl. Ampts, des Fürstenthumbs

Glogau, wie nicht weniger, des, von Unserm damahligcn

Königl. l?iscslai8-^äjunci(, zu Glogau, Samuel Ferdinand

von Schliebcnheimb, rsiions dieser Bergisch Hcrrendorffi-

schen Inäsi-(^ommis8-Sache, bey Uns allerunterthänigst

eingereichten Anbringens halber, 8»b llarn, Drey und
Zwantzigsten iVlaitil. des Sieben Hundert Anderten Jah¬

res, allergehorsambst berichtet haben, umbständlich und

gehorsambst isksiiren und vortragen lassen.

Wann wir nun hierbey allergnadigst wabrgcnommen,

daß der Uunäsror solchen Bergisch Herrendorffischcn Uiäsi
(lorirrnl88l, durch sothane Uunllation eine, in Unserm Erb-

Hertzogthumb Schlesien, niemahlen wlsrirte Leer derer Vn-
boriten, oder so genannten Böhmischen Brüder einführen

wollen; Hingegen Wir dieses einer falschen 8oct zugedachte
iUnrolumkntlliN, der whren allein seligmachenden katholi¬

schen Religion zuzuwenden, allergnadigst befunden, und

diesem nach allergnadigst rs8vlviret haben; daß so lange ka¬

tholische Znbjsata in denen Geschlechtern derer vom Berge,

und derer von Braun vorhanden, selbte vor allen anderen

ssLunüuln 8snium, in der 8uaos88ic >r> bei) gedachtem Berg

Herrendorffischcn Uiclei <üoinrni88, den Vorzug haben, und

dem itzigen Uc>88S88oej bcmeldten Uiäsi Ooinmi88i, sein
katholischer Bruder, Joachim Ladislau vom Berge, imfall

Er dessen Tod erlebt, 8ucLscUren, nach diesem aber, mehr

berührten Christoph George vom Berge, Männliche katho¬

lische Os8Lsnäsnts8 von selbigem sich befinden, allezeit der

ältiste Sohn davon, und nach diesem wieder sein ältister

Sohn, und dieses so lang, als eine Männliche 8uccc-88ion

vorhanden, allemahl der ältiste Sohn des letzten Uos8S85ni-is

nachfolgen, und also solches Bcrgisch - Herrendorffisches
Uiclsi Konrini88 bei) dieser öffters ernannten Christophs

George vom Berge Uinis, ein IVlajorsr sepn, und wann

dessen 8ncc<Z88ic>n sx8piriret, es hernach auf andere Bergische

Vettern, im fall Sie bey Absterben des letzten ?c>88S88c>ris

der wahren katholischen Religion zugethan seynd, fallen,

und selbte diese blläsi clammls^-Gütter, als ein 8snic>rat

gemessen, nach derer volligen Abgang aber, es alsdenn erst

auf die Braunische Geschlechts-Vettern angezeigter Massen,

gleichfalls als ein 8snioiar, des Uriwn InstUusmis Mei¬nung nach, kommen solle.
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Die llungation derer Stipouckien betreffende, wollen

Wir ilillssi-önäo Unseren vorigen allcrgnädigsten UssolnUo-

nidus, wie mit denen Ltipsnäiis ininoridus bereits gesche¬
hen, also auch die nrajora dem Loininario der Looiotast

llesn zu Glogau, und zwar die zu solchem gcwicdmcte, und

auf der cstadt Görlitz hafftcnde Sieben Tausend Thaler

Schlesisch pro knwro allergnä'digft überlassen, jedoch sollen

die Untres Locimmis üssu gehalten scyn, Jährlich das 8ti-

xsnäiiM nodilo, nehmlich Ein Hundert Dreißig Thlr.

Schlcs. Einem auff der lönivorsitaot sruclirsnden vom Berge,
so Catholischcr Religion ist, oder in Ermangelung eines,
einem Catholischen von Adel von diesem Einkommen unwei¬

gerlich zureichen. Und wird übrigens unser Königl. Ober-

Uiscal im Hcrtzogthumb Ober- und Nieder Schlesien zu

äustruiren scyn, daß sclbter die bisherige illxscurorss, und

Belgischen Geschlechts-Vettern, wegen des, in VerHöhlung
der llunäoUon begangenen cloli, aotionircn könne. Die

andern neben-Uassus concornirsnde, so haben Wir aller-

gnädigst geschlossen, daß die Bergische Lxocurorss des obge-

dachten vom Berge ä'ltisten Sohn, das 8UponAiuin l^o-
UUs, aufDrey Jahr retrd, von denen in Lassa vorhande¬

nen Geldern reichen, und dieNaitung nunmchro über sothane

Lüxsnclien-Gelder, wohin selbte verwendet werden, «nd

Uooinino, von Drey Monaten ablegen sollen.

Und wollen wir auch allergnädigst erlauben, daß erweich¬
ter vom Berge, unter denen anerbothcncn Lonclitionidus

auf cinmahl ein guantum von 1Z000 Thalr. Schlesisch Lapi-
ial auffnehmen, und damit obbedeutetes illiäsi Lonnniss,

onorircn könne, jedoch aber soll dieses äoditnrn nebst denen

Intsrsssen unter gewissen Jahr UaUs, so unser Königl.
Ampt zu Glogau, nach denen Einkünsstcn des llicloi-Lour-

aaUssi, zu rsAlllircn und außzusetzen haben wird, von Ihm

und seinen Lnocsssorilzus wieder bezahlet, und damit die

illicloi-Loininiss-Gütter ad doo onsro, bcfrcyct werden.

Und wie nun durch allergnädigste Überlassung, derer
8tipsn<Zioruin nrajoruin, an die Uairos 8ociotatis üosu,

das llxscutoriuiu in tatnrnin aufhöret; so ist wegen derer

Lalaoirung pro tritriro, keine Außmessung zuthun nöthig.

Als befehlen Wir' Ew. Ld. und Euch hiermit allergnä¬

digst, daß dieselbte und Ihr, diese Unsere allergnädigste

UssoUnion, nicht allein Unserm Königl. Glogauischcn

Ampte gehörig bedeuten, sondern auch, daß derselben in
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allenUassibus genau nachgelcbet, und iNsntiouirtcn vom

Berge, wegen der von Ihm zu consUwiren verlangenden

UI^potUsL-m, die gerichtliche Hand gebothcn werden möge,

von Ober-Ampts wegen darüber fest und mit Nachdruck hal¬

ten sollen. Hieran bcschicht, w. Und Wir verbleiben.
Geben in Wien, den 29. Huna 1704.

Leopold.

Vsnccsl. l>lc>rl>. <ü. Xlrinsll^

UsA. Lolr. LaircaUarius
tick irnmckatura, ata.

Hanß Wolff, Gr. von Fran¬

ckenberg

das Kvnigl^Ober-Ampt in
Schlesien w.

Beilage IX.

Von der Rom: Kayscr. auch in Germanien, Hispanicn,

Hungarn und Böheimb Königl. Majest. unsers allergnädig-

sten Herrn wegen, dem Ehren Besten Herrn Hanß Wolff
vom Berge, und denen sa'mbtlichen Bergischen Geschlechts

Vettern, Augspurgischer LoiUsssion in Gnaden anzufügen;

Allerhöchste erwehnte Jhro Kays, und Königl. Majest. hätten

sich diejenigen gegen Einwendungen, welche dieselbe, wieder

die, von Dero HochgeEhrtisten Herrn Vätern, weyland

Usoxoläo I mo, Kays, und Königl. Majest. glorwürdigstcn

Andenckens, ptnsvin suümisins LNNSÄIZ co^nitions in der

Berg Hcrrcndorfflschcn illiäsi-dommisx-Sache psr Us-

scriptum, unterm Neun und Zwanzigsten ^priiis

Siebzehn Hundert Viere, ergangene allergerechtcste Ussolu-

tion, vor und angebracht, gehorsambst rslsrircn und vor¬

tragen laßen. Nachdem aber allerhöchste erwehnte Jhro

Kays, und Königl. Majest. deren, in solchen dargcgen einge¬

wendete Motiva und Uationss, nach wiederholter gründli¬

cher der Sachen Untersuchung und reiffer Ihrer angebrachten

Vorstellungen Erwegung, von keiner solchen Erhebligkeit

befunden, daß Selbter von obangedeutcr allergerechtisten

- Ussoluti-m abzuweichen bewogen werden können.

Also laßen es öfftcrs allerhöchst gemeldete Jhro Kays, und

Königl. Majest. nochmalcu dabey allcrgnädigst bewenden.
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und wollen solchem nach, Ihn Herrn Hanß Wölfs vom

Berge sambt denen sämbtlichcn Bergischen Geschlechts Vet¬

tern Augspu'rgischer Loobsssion, mit sothanem wiederholten

Anbringen gäntzlichcn ab- und zu Eingangs-erwehnter Kay-

ser- und Königl. Uinal-Resolution von: Neun und Zwan¬

zigsten Drills Sieben Zehenhundert Viere, nicht allein in

wtuin verweisen, sondern auch, bey so gestalten Sachen,

dcncnselben das xsnpotuuin Silentium Ein vor allemahl

irnponiret haben. Welches Ihnen hiermit zu ihrem letzercn

und endlichen Bescheid bedeutet wird. Und verbleiben übri¬

gens Jhro Kays. und Königl. Majest. denensclbcn anbey mit

Kays, und Königl. Gnaden wohlgewogen. lZscreturn per

Iinpeiatoriam RsAiaing. lllafsstatsni in (lonsilio Rolls-
inico l^ulico, IVisnnas (Iis 28. lllsnsis lulii ^.nno Do-
inini 1713.

Leopold Graff von Schlick.

Frantz Ferdinand Graff Kinscky.

I. C. von Sannig.

Beilage X.
Friedrich König w.

Uns ist vorgetragen worden, was Euer Licbdcn wegen

des von dem ehemaligen Reichshoffrath vom Berge, vor die

Evangelische Jugend gcstifftetcn, hicrnächst aber dem Jesui-

terkollegio zu Glogau zugewandten, und anjetzo von dem

Bergischen Geschlechte sull assistentia unsers okilcü Risci,

in Anspruch genommene 8tix>snäü, zum Behuf besagten

LoUsAÜ unter den 1 ten jägenwärtigen Monats gehorsamst

vorgestellet, und wasmaßcn sie unter dem Vorwand, daß

durch dergleichen Ansuch, der in den Friedenstraktat, festge¬

setzte Status guo der Römisch katholischen Religion attendirt

werden würde, uns imploriret, die Verfügung zu thun, daß

die Bergische lllinüls mit ihrem Gesuch gänzlich abgewiesen

werden mögte. Nun hätten wir gewünscht, daß Euer Lieb-

den hiebcy zuvörderst in Erwegung gezogen hätte, was wir
derselben bereits verschiedentlich zu erkennen gegeben, daß

der in dem Friedenstraktat festgesetzte status guo nur allein

die Religion und derselben Freiheit und wohl erworbene Iuraangehe, aber auf die cansas Lobulares und naora (livilos.
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wobcy Römisch dAtllvlische Geistliche intorssslrst sein möch¬

ten, keinesweges zu ziehen, noch das eine mit dem andern

zu konfundircn sei. In Ansehung des ersteren haben wir
vielfältig dcklariret, es hat auch die bißherige Erfahrung zu

Gnüge gezeiget, daß wir weit entfernt find, die Freiheit der

Römisch katholischen Religion in geringsten zu schmälern,

und derselben Anhänger so wenig iu c-iusis rsligiouis so

kiäsi, wobey ihr Gewissen interessiret ist, zu kränken, als

in der ?o5ssssiou der Kirchen und Schulen, welche die Rö¬

misch katholische Geistlichkeit ehedem den I^otsstkuten guc>-
cuug. rirutc» entzogen, und nach der AltNanstädtschen Kon¬

vention behalten sollen, auf einige Weise turbiren zu lassen.

Wir werden auch bey solchen xriucixüs ferner unverenderlich

beharren, und alles was in dem 6. Artikel des Friedenstrak¬

tats zum kavsnr der Römisch Katholischen Religion verspro¬

chen ist, heilig erfüllen, auch nach deßen Maßgebung keines¬

weges gestatten, daß dieselbe bey ihren Rechten und Freyhei-
ten von jemanden beeinträchtigt werden, daferne nur anders

dieselbe, wie in besagtem ^rtisulo ausdrücklich und wohlbe¬

dächtig hinzugefüget ist blö. wohl erworben sind. Wann
aber vor crwehntcr LIsrus in vorigen Zeiten ein oder mehrere

xrivatos nur allein deswegen, weil sie der protestantischen

Religion zugethan gewesen, bedrucket, und ihnen wieder

alle natürliche und christliche Billigkeit und wieder klare xactn

xublico, und Friedensschlüße, es sei gewaltsamer Weise oder

durch eine von den Landesherrn erschlichene Verordnung, das

ihrige entzogen und sie oder ihre Posterität solches anjetzo vin-

dizircn, und denselben darüber zu Recht besprechen, so kann

ihnen dagegen der ccllsgirte ststus guo um so weniger schü¬

tzen, noch die Kläger a liiuiui justicii rszzslliren, als das

objscturrr litis nicht res rsli^iosa, ssä rrisi's Lscularis st

(livilis ist, und von der Gerechtigkeit der ehemaligen Schle¬

ichen Landesherrn selbst zu vermuthen, daß sie die darunter

vorgegangne iuäsmeutisu oder andere unverantwortliche

INSULS« iuixrobiret haben und denen xrotsstautsn deshalb

gebührende unpartheyische Justitz wiederfahren zu lassen, so
willig als schuldig gewesen seyn würden, wenn man ihnen

die Sachen nach ihrer wahren Beschaffenheit vorgetragen
hätte.

Von solcher Art scheinet nun wohl die von dem Bergi¬

schen Geschlecht anjetzo eingeklagte Entziehung des von ihren

Vorfahr gestiffteten Ltixonäü allerdings zu seyn, und gleich
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wie es hicrbcy nicht, sowohl auf die Frage ankömmt, guo
Zui-s die Glogauischen Jesuiten das gnsstionirte von einem
Protestanten zum Vortheil Evangelischer Studenten gestifftcte
8tixsnäinin besitzen, sondern ob dieselbe darauf ein bllZ.
wohlerworbenesRecht haben, ankommen wird; so werden
Euer Liebden sonder Zwciffel selbst finden, daß solches nicht
anders, als auf dem ordentlichen Wege Rechtens, wobei
denn gewiß den Beklagten ganz unpartheiische Justitz aäini-
nisnirct werden wird, ausgemacht werden könne. Wornach
denn Euer Liebden dicselbige zu bescheiden haben, und wir
verbleiben w. Berlin den Ilten Junii 1743.

Friedrich.
An

den Kardinal v. Sintzendorff.

Beilage XI.
Wir Friedrich, von Gottes Gnaden König in Preußen,
Marggraf zu Brandenburg, des Heil. Rom. Reichs
Ertz-Cämmererund Churfürst, 8onvsrainsr und
Obrister Hertzog von Schlesien ?c.

Erkennen in Sachen der Städte 8xi-ottan und (Zn-nnbsi-A
Kläger Ntoäo ^.xxsllanten eines, wieder das Oklicinrn
Ilisci und das von LsrA-Hsrinäoriksr Lxsontorinin Be¬
klagte inoäo Hxxsllaten andern Theils in xnncto (üonks-
riiuing der 8tixsnäiornin, auf die eingewandte ilxxsllation
und deren erfolgten Instillation den ^.ctis gemäß für Recht

Daß zwar ilxgsllatio in?oinnali1>us vor richtig anzuneh¬
men, die lVIatsrialia aber unerheblich, mithin 8ontsntia
n gna äs xnbl. den 10. ^.xrii a. o., wie andurch geschiehet
xnrs zu conlürntiren und zu bestättigcn, ^.xpsllantss
auch schuldig seyen, die ihrem?atrono Lansas Host-Rath
Lscltsr zugebülligten Gebühren und Auslagen mit 8 Rthlr
21 Ggr. zu entrichten, dem Host-Rath und ersten tliscal
Hittsr die 2 Rthlr. 13 Ggr. 6 D. festgesetzte Ilasclnsions-
Kosten zu erstatten und vor diese 8entent2 12 Rthlr. zu
bezahlen.
Von Rechts Wegen.
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Vationss dociäoncli.

Denn da der Hunclator die (üaxitalia zu Ztipsnäiis für die

Bürgers- und Bauers-Söhne LlloZauischen Fürstenthums
und des von Logischen Geschlechts clostiniret, so gehören

sie diesen insgesamt, die Intorosson aber gcnüßcn diejenigen
von ihnen, die dazu gnalilicicet sind und erwählet werden.

Sic sind folglich als rss nnivorsitatis anzusehen.

(lochte gnas sunt, guarnnt ^ropriotas spsctat ad totana

nnivsrsitatoin, nsns vsro ad singnla naontbra ojusdsna
civitatis. Ondovici Ooct. 1k Oib. 1. tit. g. Z.

Dergleichen Sachen können die L.dnainistratorss nicht alis-
nircn, sondern es wird dazu erfordert

()nod oncnia inonabra convocontnr, gnod ad inini-
annna clnas tortias coiriparoant, gnod ox ^>rassontibtis

inajor zzars conssntiat et gnod tandsna consensus et

conkirrnatio Ibncipis acceclat. Oo^sor L^isc. g?g
naeä: 1Z. Vol. XI. ?. 6. et 7.

Solchemnach wäre zu dem mit den dosniten getroffenen Ver¬

gleich und der damit verknüpften Vlisnation der gnaost.

(la^italien nöthig gewesen, daß wenn auch nicht sämtliche

Bürger und Bauern des (ZdoZauischen Fürstenstums zusam¬

men beruffcn werden können, doch wenigstens die (ionvoca-

tion sämtlicher Städte und Creyse oder derselben Voxrasssn-

tantso erfolget wäre, und wenn dieselben nebst den gleich¬

falls beruffcncn sämtlichen Geschlechts-Vettern, oder doch

2/z derselben erschienen, der größte Thcil der gegenwärtigen
coossmiret hätten. Dieses aber ist nicht geschehen, viel¬
mehr ist der sulz dato den 12ten lVovslnbv: 1746. mit den

losniton unter der Mediation des ehemaligen Ober-Amts

viroctoris von Vostrowsl^ und des Ober-Amts Raths

von Manscbxvit? gemachte Vergleich bloß von den bcyden
Uxsontoribns dem damahligen Ober-Amts?vaosidiznton

von lZoolnnor und dem (lllristian LisAinnnd von IZovAs
abgeschloßen worden. Gestalten denn ob sich gleich letzterer

in der Unterschrifft zugleich einen Gevollmächtigten des gan-
tzen Geschlechts gcncnnet, doch keine Vollmacht in actis

befindlich ist. Es ist solchemnach diese im Vergleiche enthal¬

tene Vlisnation ob dskocturn rognisitcn'unt gäntzlich null

und nichtig. Wie sie denn auch aus dem Grunde," weil die
^xpöllantos nicht dabey gewesen, auf derselben Instant?

davor crkandt worden. Die darauf erfolgte Allerhöchste
Lonürination hat diese ZVuIlitaot nicht beheben können.
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Denn ohne zu gedenken, wie es noch allzubckannt, durch

was vor Schrcckbilder von hohen Intsrcsssionen und zu

befürchtenden Macht-Sprüche sich das damahlige Dxecnto-

riunr zu Einschreitung des Vergleichs verleiten laßen, und

wie die Issuitsn, als man Key Hofe denselben zu conlirinircn

Bedenken trug, auch die Ober-Amts Regierung in ihrem

Berichte vom 13tcn lVIart. 1747. denselben mißbilligte, end¬

lich unterm Vorwande, als ob man sie und ihre Gegner wie¬

der Willen zu einem kllocssss zwingen wolle, dieselbe zu
erhalten gewußt; so enthält sie ausdrücklich die Llansnlmn

res srvstori anr: Jedoch männiglich an seinen wohlgcgründc-

tcn Rechten ohne Nachtheil. Wenn aber eine Handlung vor

null, ungültig und nicht verbündend erkannt wird, so kommt

die Sache wieder in den Stand, in welchem sie vor demsel¬

ben gewesen.

Drum muß auch die Dunäation wieder in ihre vorige

Beschaffenheit kommen, und die Vergebung der Stipenäio-
runr, wie es Dunäator verordnet, geschehen. Um des wil¬

len haben auch Ilppsllantes aus dieser ^nnullirung kein
mehrercs Recht erlangen mögen, als sie zuvor gehabt haben.

Was von der es äerslicta st occupatione bellica ange-
führet werden wollen, ist völlig inapplicabls. Denn eines

Theils haben die Dxscntorss, weil sie nicht Domini, die

Lapitalia nicht clerslingniren können, andern Theils vermag

die Sache, die einer auf den andern transkeriret, niemahls

cksrelicta genennet zu werden, sondern sie fällt vielmehr,

wenn die Dransksrirung vor ungültig erklähret wird, alle¬

mahl wieder zurück. Endlich wenn auch die Handlung der

vorigen Dxscutorum so beschaffen gewesen, daß weder sie

noch ihre Nachfolger, die jure proprio succeäircn, einiges

Recht behalten, die ^.clministration und Vergebung der

Ltipsnckien wieder zu fordern; so flehet es doch sodann der

Obrigkeit zu, zu verfügen, wie diese Vergebung geschehen
solle. Da nun das Ober-Lonsistorinm vor rathsam und

dem Sinn des Dunäatoris am gemäßestcn findet, daß die

Ltipsnäia wieder von den neuen Dxscutoribus und deren

Nachfolgern conlsriret werden; so können die ^ppellantss

um so weniger ein Ins cotraäicsnäi haben, oder sich der

Il.äministrstion eigenmächtig anmaaßcn. Da auch jeder

Debitor bekannten Rechten nach schuldig ist, dem Lreckitori

die Interessen und Dapitalia zu Haustnnd Hoff zu bringen:

so können sich auch die bunäations Debitors«, dergleichen
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./VpxsU.intes sind, dcßen nicht entbrechen. Sie sind aber
nicht allein hierzu verpflichtet, sondern auch sogar auf des
Dxscutorii IVssiAiratioii selbige dem Äipcirckiaten an allen
Orten innerhalb Deutschland, ja dem Belgischen Geschlechts-
Vetter sogar bis nach Italien und Frankreich auf eigne Ge¬
fahr und Kosten zu übermachen. Das Schuld Instrument
der Stadt Grünberg in actis die xrockucirten Documenta
betreffende Hol. 69. enthält dieses ausdrücklich, verdis

Däfern aber er der Kä'uffer dieser Uension und nach ihm
die Dxscutores an uns mutheten, und begehrten, solche
Zinß gar oder zum Thcil an die Ort und Stellen zu ver¬
ordnen, da sich die Ltixsuckiaten in ihren Stuäüs allhicr
in diesen oder andern Landen des Reichs Deutscher Nation
aufhielten, sollen und wollen wir durch gewiße Handels
Leuthe auf unser selbst Ebentheuer die Bestellung und
Versehung thun, daß denselben Ltipsuckiaten, jedem sein
gebührender Zinß auf ein und andern Dsrmlu gegen
gebührliche Quittung zu bestimmter Zeit ohne einigen
Abbruch an guten Thalern oder solcher Müntze, die ihnen
annehmlicher sey, und davon sie keinen Verlust haben,
abgegeben, und daß zu ihrem schaden mit denselben gar
nicht verzogen werden solle. Und was allso, wie wir
berühret mit den Ltixsnckiatcninnerhalb des Reichs und
Deutschlands gehalten soll werden, das soll auch gleicher-
maaßcn mit dem einem vom Adel, so seiner Stuäicn halber
im Rechte außerhalb Deutschlandin Frankreich oder
Wälschland seyn möchte, allso geordnet seyn.

Ob nun wohl in dem Schuld-Brief von Lprottan nichts
vorhanden, daß man daraus die gleiche Verbündlichkeit
ckociren könnte; so zeiget doch die Uurickatioir, daß er alle
Zinsen, woraus die 8tixsirckia bestehen sollen, auf gleiche
Art erkaufst habe, welches ferner die Verbündlichkeitder in
der Laußnitz gelegenen Stadt Doorlit? bestä'ttiget, indem
sich diese in dem Vergleiche vom 6 ten lamrar 1749. tz. 2.
bloß bedungen, daß ihre Zinsen nicht mehr außer Deutsch¬
land nach Frankreich oder Wälschland assigoiret werden
möchten.

Weil auch hierbcy in Ansehung der Stadtkinder kein
Unterschied gemacht worden: so mögen auch ^x^sUantss,
wenn ihnen dergleichen alz Dxscutorio assiAiriret werden sot¬
ten, nicht entbrechen, denselben die Zinsen gleichfalls krancc,
an Ort und Stelle, wo sie sich innerhalb Deutschlandes befin-
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den werden, zu überwachen, keineswcges aber, wie ihr Sinn
zu seyn scheinet, zu xraotonäiren, daß sie solche in ihrer
Vater- Lr-tadt erheben oder erheben laßen müßten. Jnmaa-
ßcn denn auch die alisAirtc Lossions-Scheine nichts so dem¬
selben entgegen, sondern nur die Befugniß zur Einnchmung
und Empfangung, nicht aber den Ort der Zahlung enthalten.
Die Entscheidung des Zten und 4tcn Lravanünis siüßet
schon aus dem ersten.

Was aber aä Ztnnr das von der Stadt Grünberg prao-
tenäirte Ins xraossntancli betrifft, so ist offenbahr, daß sich
die Worte der ?unäation: Auf gleiche Weise keine
andere Beziehung als auf den Moänin scgnirsnäi des Zin¬
ses oder dcßen Erkauffung haben. Denn hätten alle Städte
das Ins xraosontanäi haben sollen, so hätte es in der Folge
nicht heißen können:

Was ich aus sonderbahrer Gunst einer oder der andern
Stadt, daß dcrsclbigen inbürtigcn Bürgerskindern etliche
8tixonäia für andern sollten conksriret werden, durch
mein Brief und Siegel bewilliget :c. sondern es hätte hei¬
ßen müßen: Was ich aus sonderbahrer Gunst allen vor¬
stehenden Städten :c. weil keine vorhero genannt sind,
deren Zinsen nicht zu 8tixonckiis äostiniret wären.

Es zeiget also der Ausdruck: ein oder der andern
genugsam, daß nicht alle das Ins prassontanäi haben, folg¬
lich die Stadt (IriindorA, wenn in dieser Zahl zu seyn be¬
hauptet, solches erweisen müße. Weshalb denn durchgän¬
gig oonkirnratoris zu erkennen gewesen.

?ronnnciatnin st pudlicatnin in Lonsilio Lurias 8u-
xronias. dio^ovionsis äio 20. Oscdr. 1769.

(O. 8.)
Wincleler.

8sntsn2
in (Hansa

der Städte 8prottan und l?rnnk>orA
contra

das Okkicinnr kisci und das von LorZ-
Ilorrnckorkksr Lxeontorinnr.





Stammtafelder Familie vom Berge
aus dem Hause Herrndorf.

Hans vom Berge,
(aus Tyrol oder Steiermark in die Niederlausitz eingewandert.)

Tafel I.

Hampe vom Berge
aus dem Schlosse und Stabilem Kolsko in der Ndrlausitz.

Falko vom Berge
auf Kemnitz und Chalsko in der Ndrlausitz.

Christophvom Berge
auf Niwischy (Nicbusch.)

Vat. v. Glaubitz

und Astgabel.
Mut. geb. v. Poppschütz

aus Poppsch.
Bat. v. Mut. geb. von Schwenkfeld

Braun. aus Ossig bei Lüben.

Vat. v. Glaubitz

aus Brieg.

Mut. geb. v. Löben
aus Gassron.

Hans vom Berge ch 1446

kailste Herrndorf von Hans
von Biberstcin 1406.

Ehfr. von Sack,

aus Natschütz bei Guhrau.
Christoph vom Berge,

lebte noch 1460.

Mut. geb. v. Glaubitz,

aus Altgabel.
Var. Balzer v. Braun,

auf Ockendorf bei Sprottau.

Ehfr. geb. von Glaubitz

aus dem Hause Brieg.

Heinze (oder Heinrich vom Berge,)

auf Herrndorf ss 1480.

Kaspar vom Berge

auf Niederherrndorf.

Ehfr. geb. von Knobelsdorf.

Ehfr. Katharina von Braun -st 1661,
alt 75 Jahre.

Hans vom Berge auf Herrndorf,
ss d. 10. Januar 1628, alt 81 Jahre.

Christoph vom Berge, auf
Niederherrndorf, ss 1636.

Ehfr. Anna geb. von Salza
aus Schreibersdorf.

1) Verehl.

v. Unruh.

2) verehl. von

Schlichting.
3) Ursula, 4) verehl. 6) Hedwig

verehl. Chri- V.Seher, vereh. v.

stoph v. Berge. Tauer
auf

Simbsen.

6) Franz,

ssd.9. Sept.1666.
7) Heinrich,

ss d. 6. Sept.
1680.

Joachim vom Berge,
geb. den 23. Marz 1626,

ch 6. Marz 1602. Stifter
des Seniorats Herrn¬

dorf und Cladau.

Ite Ehfr. Dorothea,

geb. v. Knobelsdorf

aus Hirschfeldau, verehl.
d. 1. April 1669, ch 20.

August 1634.

Barbara von Knobelsdorf
aus Ochelhermsdorf, 2te

Ehfr. um Michael 1687.

1) verehl. v.

Kreckwitz auf

Würchwitz.

^ Ite Ehfr. Ursula

'v. Berge, ss cloiri.
vculi 1664.

Kinder istcr Ehe.

2) Christoph vom Berge
auf Niederherrndorf,

Rittmeister des Glog.

Fürstenthums ss 1694,
alt 66 Jahre.

2te Ehfr. Mar¬

garethe v. Glau¬
bitz auf Klein-

Tfchirne.

Kinder 2tcr Ehe.

3) Anna, 4) Kaspar V.B.
verehl. von ch 1668, alt

Nostitz auf 37 Jahre.
Nansen.

Abigail,

26. Marz 1687.

4) NN. zuerst verehl. von

Kanitz zu Diebau und
dann v. Poser.

2) Helena verchel. Ladislaus von Stosch
auf Montschütz.

2tc Ehfr. Hedwig von
Schindel aus Krep¬

pelhof, ss 10. Juli1616.

Ite Ehfr. Anna,

Tochter des Hans
v. Rechenberg auf

Wartenberg, ch
1609 ohne Kinder.

1) Christoph George vom Berge

auf Freiwaldau, Bura und Leippe,

geb. 1674, ss 31. Jul. 1627.
1r Senioratsherr.

3. Ehfr. Anna Maria

von Motschclnitz verehl.

d. 12. Juni 1618, ss 3.
Januar 1622, ohne Kinder.

4. Ehfr. Katharina

von Zedlitz aus

Marzdorf, ch 21.
Decbr. 1626.

2) Martha,

ch 1- Febr. 1679
alt 2 Jahre.

3) Martha, geb. 1682

verehl. mit Cbristoph

Philipp von Glaubitz.

ch 17. Jul. 1631.

4) Joachim,

ch jung.

6) Johann es (Hans) vom Berge 6)Barbara, verehl.

auf Neugabcl. 2r Seniorarshcrr, v. Axleben Magnus
verehl. mit Anna von Nicbclschütz auf Kalrwasser.

aus Gassern ch 1647.

Ehfr. Helena Sabina Joachim vom Berge,
von Schkopp aus 3r Senioratsherr 1633.

Kunzend orf.

Zwei Söhne Christoph Bernhard

starben jung. v. B.

Anna Katharina

geb. d. 16. Febr.
1626. ch 1627.

Ernst Gottfried v. B.

auf Obcrwcrnersdorf

undMerzdorf, geb. 26.
Octbr. 1626 ch 1677.

Ehfr. Anna Magdalena

von Nothkirch und
Panthenau.

^ Hans Heinrich v. Berge,
grast. Schafgotscher Stallmeister,

ch 1700 zu Breslau.

Chfr. Susanna Katharina

von Nimptsch aus Röllersdorf.

George Ernst vom Berge,

auf Deutschbrcil und Seiffers¬

dorf, geb. d. 6. Marz 1666,

ch 10. Novbr. 1743 9r Senio-
rathsherr.

Ernst Gottfried v. B.

auf Kroschwitz, Ham¬
mer und Dammer,

geb. 1670. Ward
Freiherr 1713.

Ehfr. Ursula

Katharina
von

Siegroth.

Johann

Christoph

ch vor f.
Bruder

JoachimLadislaus.

Ehfr. Margarethe,
Tochter des Eras¬

mus von Nostitz

verehl. den 30.
Octbr. 1645.

Joachim
Ladislaus

v. B. 4r Se¬

nioratsherr.

Hans Sigismund Ebsr. Anna
v. B. 6r Seniorats- Mariane

Herr. v. Schkopp.

f. die Fortsetzung Tafel II.

Anna

Hedwig,
verehl- mit

Kaspar v.

Schkopp
ae - iKun-

zendorf.

Christoph Wolf,

ss inHvl- ssl647,
land im

Juni

1646, alt

26 Jahr.

alt 26

Jahr.

Ehfr. geb.
von Skal.

Ernst Friedrich

v. Berge, auf Deutsch¬
brcil und Merzdorf,

12r Senioratsherr.

geb. 8- Aug. 1694
ch 1762-

Ehfr. George Sigismund
N. N. auf Peterswalde und

Ruschwitz, geb. 1704

f 1774.

Karl Friedrich

vom Berge.

Karl Heinrich

vom Berge.

Ehfr. Elisabeth

Philippine v.

Dompnig und

Nippern.

Ernst Sigismund

Freiherr v. Berge aus
Sorau, Kockwitz :c.

geb. d. 20. Juli 1696.

^ 1780- 13r Senio¬
ratsherr.

Ernst Florian

Freiherr vom Berge,

geb. 1698.

1) Anna

Hedwig.

Ehfr. Johanna Ka-
lharina Freiin von

Lange und Münchs¬
hofen, -j- 1726.

Ernestine Sophie
verebl. von Roy.

2) Christop h Ge orge vom Berge
k. k. Cammerer,Hofkricgsrath,
Obrister und General- Feldwacht¬

meister, wird mit seinem Bru¬
der in den Grafenstand erho¬

ben, nimmt den kathol. Glauben

an, und usurpirt das Scniorat

den 17. Marz 1679- 6r Senio¬

ratsherr. ch zu Wien 1709.

3) Anna Katharina

geb. d. 16. Oct-
1643.

4) Joachim LadislausGraf

v. Berge, k. k. Cämmerer und

Cammerrarh des Herzogth.Ober.
und Nieder-Schlcsien. ch d. 10.
Novbr. 1711. 7r Senioratsherr.

Ehfr. Klara DJohann Karl Emmerich, Graf vom Berge,

de Fern k. k. Cammerer, Oberamtsrath und Landeshaupt-

ch 1762. mann des Fürstenth. Wohlau. -j- 28. Septbr. 1742.
8r Senioratsherr.

2) Franz Leopold Ignatz,

-j- als kaiserlicher Haupt¬
mann in Sicilien.

3) Johanna, verehl.

mit Franz Freiherr
von Glaubitz auf

Dyhernfurth.

4) Maria Antonie,
Nonne im Ursu¬

linerkloster zu
Wien.

6) Charlotte, verekl. mit
dem Freiherrn von

Glasenap. -j-1726.

6) Josephe. 7) Franziska.

Antonie. Mariane. Josephe. N. N. -Z- vor der Mutter.









Tafel ll.
Hans Sigismund vom Berge,

auf Kunzendorf,Töschwitz,Groß- und Klein-Wangern,
geb. 1618. 'f 1678- 5r Senioratsherr. Assessor des Glogauschen Manngenchts.

Ehefr. Anna Mariane
Tochter des Balthasar von Schkopp.

Hans Wolf vom Berge,
auf Groß- und Klein-Wangern,
und Hofrichterzu Winzig, geb.
1654. Wird im Jahre 1711 als

Successor nicht zugelassen.
5 1719.

Ehefr. Ursula Mariane,
geb. von Hock aus Alt-

Wolau.

Joachim vom Berge, Landcsaltcsterund
Zaudenrichter,auf Töschwitz, Mittel-und
Nieder-Rostersdorf:c. geb. 1655. H 1727.

Ehesr. Barbara Mariane,
geb. von Nostitz.

Hans Christophvom Berge
auf Sabitz, Nicderhcrrndorf,
Leschkowitz :c. geb. 1659. ^

I.Januar 1719.

Ehesr. Anna Helene,
geb. von Lestwitz.

Hans Sigismundvom Berge
auf Kotwitz im Wolau'schen,

geb. 1661.

Ehefr. Magdalcne, geb.
von Stößel.

Joachim,
geb. 1688,
blödsinnig,

f 1746.

Hans
Christoph,

geb. Z.
Marz 1697
ss-11. Sept.

1760.

Sigismund
Leopold, geb.

7. Marz
1693. Lebte
noch 1746.

Hans
Ernst,

geb. 1701,
ssvor 1760.

1.
Hans
Sigis¬
mund,
geb. 20.

Aug.
1680.

Verschol¬
len.

2.
Hans Wolf,

geb. 1689 ss
21. Decbr.

1752. Blödsin¬
nig. I0r Senio-

ratsherr.

Hans Christoph,
auf Wangern, geb.
10. Oct. 1693. ss

18. Decbr. 1761. Itr
Senioratsherr.Ver-
ehel. mit Friederike

Amaliav. Spiller.
Friederike,verehl.

v. Leckow.

4.
Hedwig
Juliane,
verehl.

mit Karl
Heinrichvon
Weisky.

S.
Mariane
Elisabeth,
verehl. mit
Heinrich
Christian

v. Unruh.

Adam Sigis¬
mund auf Kat¬
schütz. geb. 9.
Ott. 1690. ss
1732, verehl.
mir Ursula Elisa¬
beth v. Schlich-

ling.

Johann
Sigismund,
geb. 1699.
ss 1734, als
kaiserlicher

Hauptmann.

Christian Sigismund
aus Rostcrsdorf,geb.
2. April 1703. ss 18.
Mai 1756. Ward
1746 Fidcikommiß-
eretutor. Verehl.

mit Juliane Elisa¬
beth v. Reibnitz,

ss 28. Aug. 1764.

4.
Karl

Sigismund
auf Katschütz.
Hauptmann,
geb. 28. Sept.

1708-

5.
Hans Sigismund
auf Kl.Raudcben,
geb.30.Mai1715
ss 29. Nov. 1773.
Verebt, mir Hed¬
wig Charlotte von
Nostitz aus Klein«
Näudchcn. ss 19.

Juni 1757.

1.
Hans vom Berge

auf Nicdcrherrndorf
und Leschkowitz zc.

geb. 1691, ss 1. Juni
'1739. Verehl. mit
Sophie Tugendreich
v. Berge aus dem
Hause Niebusch.

3.
Johanna So¬
phie, verehl.
Frciin von
Glaubitz.

2.Mariane
Elisabeth,
verehl. mit

Ernst Chri¬
stian von ^ -»»-
Rotten- i

b"rg auf H^'s
Gaffron. Wilhelm,

geb. 2. April
1726.

Johanna
Christiane
lebte noch

1760.

4.

Ursula
Elisabeth,
verehl. v.
Unruh.

MarianaTugend¬
reich, ss vor 1760.
verehl.mit Karl

Heinrich vonStie-
litz auf Postel.

Hans Sigismund, auf
Schabitzen,geb. 10.

Ott. 1695. ss 12. Jan.
1738.

2.
Hans

Christoph,
geb. 6. Mai

1728.

3.
Johanna

Ernestine,
geb. 24. Juli

1730.

4.
Karl

Joseph,
geb.7.Jan.

1734.

Ehefr. Katharina Char¬
lotte, geb. von Rothkirch
aus d. Hause Schwöllen.

SigismundLeopold
auf Schabitzen, geb.
23. Decbr. 1757.

1.
Barbara
Eleonore,

geb. 10. Juni
1733,

verehl. Freiin
von Glaubitz

auf Ober-
Samitz.

2.
Julius

Sigismund,
geb. 8> Juli

1740,
-s vor dem

Bater.

3.
Maximilian Sigismund
vom Berge, auf Mittel-

poppschütz, geb. 7. Octbr.
1742. ss 18. Juni 1822.

I6r Senioratsherr.

Ehefr.Karoline
Sophie geb. von
Lütrwitz. ss vor

dem Manne.

1.
Barbara
Johanna
Juliane,
geb. 19.

Sept.
1743.

2.Maria
Dorothea
Charlotte,
geb. 14.

Sept.
1744.

3. 4.
Johann Magda-
GeorgeleneMa-

Wilhelm riane Ele-
geb. 19. onore.
Sept.
1745.
ch28.Jan.
1748.

5.
Hans
Hein¬
rich

Sigis-
geb. 30. mund,
April geb. 27. 1748. ch 1750.
1747. Juni 1760.

-s 6. Inn. 1748.
1764.

6.
Joachim
Sigis¬
mund,
geb. 27.

7. 8. 9.
Karl Friedlich August
Otto, Wilhelm Wil-
geb. ss 1751. Helm, ss
17. 1753.

Sept.

10. 11.
Gott- George Wil-
licbe Helm, geb. 7.
Wil- Decbr. 1755.
helmi- ss 12. Mai
ne, ss 1814. verehl.
1758. mit Charlotte

Wilhelmine
Friedericke,geb,

v. Berge.

12.
Joachim

Friedrich,
geb. 4.
April

1757. ch
als Major Apr.
in Fried- 1718.

land.

1.
Hans
Chri¬
stoph,

geb.
26.

Ernst Sigismund Erdmann v.B.
auf Mittclpoppschütz,Rittmeister
a. D. geb. 10. April 1782. Wer¬
th!. mir Louise Helene Karoline

geb. Freiin von Dyhcrn.

MaximilianChristian August v. B.
Rittmeistera. D. vormals auf

Weisholz, geb. d. 24. Sept. 1783.
Verehl. mit Amalie Charlottevon

Lüttwitz.

Otto Ernst Wilhelm, Haupt¬
mann der Artillerie, geb. 15.

Marz 1788. Verehl. mit einer
Tochter des GeneralSchüler von

Senden.

Karl Wilhelm Rudolph
Joachim, geb. den 29.

August1794. -j-

Heinrich Julius Constantin,
geb. d. 19. Septbr. 1797. 's

Herrmann Friedrich
geb. d. 26. Marz

1799.

2. 3. 4. 5.
Sigismund Ru- Hans Hans Hc-
dolph, CammerherrKarl, Ernst, lene
auf Nicdcrherrndorf,geb. Ritt- Tu-
geb. 17. April 1720. 14. meister, gend-

Nach einem AbkommenMarz geb. reich.
14r Senioratsherr. 1726. 12.

Verehl. mirHelena Eli- Febr.
sabeth von Knobelsdorf, 1730.

ss 1774, und dann mit 's 1802.
Anna HenrietteChar- 15r Se-

lotte geb. Freiin von niorats-
Dyherrn.ch 1793. Herr.

6.Jo¬
hanna

So¬
phie.

7.
Mari-
ane

Char¬
lotte,
ver¬

ehl. v.
Richt¬
hofen,
geb.
28.Decbr.

1732.

8.Maximi¬
liane

Friede¬
rika, geb.
27. Mai
1735.

9.
Henri¬

ette Eli¬
sabeth,

geb.
4. April

1737.

Emil August Erdmann,
geb. den 8. Januar 1818. ch 18. Mai 1819.

Aus erster Ehe mit Helena Elisabeth geb. von Knobelsdorf<
1.

Anna Christiana,
geb. 24. Mai 1754.

Verehl. mit Hans
FriedrichGras
von Schweinitz
und dann mit

Hans Ernst von
Niebelschützauf

Gleinitz u. Stum-
berg.

2.
Karoline Wilhelmine,

verehl. Freiin von
Schlichting,geb. 23.
Oct. 1764. (ss 1792)
und dann mit dem

Hauptmann Freiherrn
von Dyherrn aufOber»

Herzogswaldau.
1- 12. Marz 1L2Z.

3.
Hans Sigismund vom Berge,
Major auß. D. geb. 21. Januar

1770. Seit 1822 17r Seniorats¬
herr. Verehl. mit FriederikeLuise

von Steinwehr(ss 1803) und dann
mit Johanna Karoline, geb. Ebers.

4.
Friederike Louise, geb.

7. Januar 1772.
Verehl. mit Graf Hans
Melchior von Schweid¬
nitz auf Günthersdorf.

Aus zweiter Ehe mit Anna Henriette Charlotte geb. von Dyherrn:
5.

Melchior
Heinrich
Rudolph,

geb. 3 Jan.
1777. ss
13. Aug.

1821.

6.
Ernst Sigismund
Joachim,aufHci-

nersdorf, geb.
30. Decbr. 1778.
Landralh. Verehl.
mit Friederikevon

Tempsky.

7.
Karl

Julius
geb. 25.
Novbr.
1781.

ch zu
Breslau.

8.
Henriette Helene
Abigail geb. 7.

Febr. 1785.
Verehl. Major

Ludwig von Jano-
witz aufGr.-u.Kl.

Tippeln.

9.
Heinrich Gottlob,

geb. 20. August
1788, auf Otten¬
dorf bei Bunzlau.
Verehl. mit Wil¬
helmine von Köck¬

ritz.

Ernst Friedrich Rudolph Albrccht.
geb. d. 13. März 1817.

Aus erster Ehe:
Mathilde.

Aus zweiter Ehe:
Hans Heinrich Hans Julius
Adolph, geb. Herrmann,geb.

13. April 1807. 1809 1826.
HanS Karl Rudolph,

geb. d. 15. April 1812.
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